Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung 
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(Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 126. Mittwoch den 30. Mai 1832. 


Morgen, am Himmelfahrts-Tage, erſcheint keine Zeitung. 


Es i 


vember d. 


g Es iſt, nach vorgeſtellten Umſtänden und aus Ruͤckſicht d traͤglichkeit fü nehmi R 
daß der diesjährige Allerheiligen: Jahrmarkt zu Neurode, le 28. N 8 —:. 


d. J. angeſetzt, auß Sonntag den 4. No: 


J. verlegt werden kann; es wird daher ſolches mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der dahin treffende 


Martini⸗Markt in der Stadt Silberberg vom 4. November auf den 18ten deſſ. M. verlegt wird. 


Breslau, den 26. Mai 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


5 a Bekanntmachung. E 
Wegen Anfertigung des Zinsregiſters, Behufs der an Termino Johannis d. J. den Intereſſenten der Spaar⸗ 


a u zahlenden Zinſen, 
Kaffe u n nſe 


wird den lezten Mai d. J. die gedachte Kaſſe geſchloſſen. 


müſſen daher diejenigen, welche Gapitalien vom 1. Juli d. J. ab zinsbar bei der Spaar⸗Kaſſe anlegen wol⸗ 
len, ſolche bis zum 1. Juni c. einzahlen, indem von da ab bis zum 6. Juli d. J. die Spaar⸗Kaſſe fir bag n Ein⸗ 


lungen geſchloſſen bleibt. Dies 
er 2 Breslau, den 21. Mai 183 


zu hiermit bekannt gemacht. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


5 i verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſſer, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Inland. 3 
Groß ⸗Glogau, den 24. Mai. Der heutige Tag brachte 
den Bewohnern Glogau's ein feltenes Zelt; es wurde nämlich der 
Grundſtein zu einem neuen Rathhauſe gelegt, nachdem das alte 
vom Zahn der Zeit zerftörte, ſchon lange den Einſturz drohende 
aus, in einer für die Stadt denkwuͤrdigen Epoche, wo dieſelbe 
von allen Seiten durch die Cholera bedroht wurde, in dem Zeit: 
raume vom 24. Juli v. J. bis Mitte Mai d. J. abgebrochen 
worden war. Dem einſtimmigen Beſchluſſe der ſtaͤdtiſchen Be: 
hoͤrden zu Folge, fand die Grundſteinlegung mit einer wuͤrdevol⸗ 
len are ſtatt, und zeigte fich dabei augenscheinlich eine fo wohl: 
thaͤtige Wirkung dir den Städten von Sr. Majıfläı dem Könige 
verliehenen Stadte⸗Ordnung, ein fo brüderliches Zuſammenwir⸗ 
ken der verſchiedenen Konfeſſionen und eine fo rege Theilnahme 
in allen Ständen, daß es wohl nicht unangemeſſen erſcheinen 
duͤrfte, wenn nicht nur den Bewohnern der Provinz Schleſien, 
ſondern auch des Preußiſchen Staates überhaupt eine Beſchrei⸗ 
bung derſelben dargeboten wird. 


Früh um halb neun Uhr verkündete das Laͤuten aller Glocken 
den Eingang des Feſtes, und verſammelten ſich waͤhrend demſel⸗ 
ben der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Stadtälteften, die 
hohe Generalität, die Chefs aller Truppen⸗Abtheilungen, des 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts, des Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts, der Koͤnigl. Landrath, die Geiſtlichkeit aller Konfeſſio⸗ 
nen, die Direktoren der Gymnaſien, und einige Mitglieder des 
Vereins fuͤr die Geſchichte Glogau's auf dem ſogenannten neuen 
Saale. Von hier aus begaben ſich die Genannten im Zuge, acht 
Knaben aus den Bürgerſchulen an der Spitze, auf geſchmuͤckten 
Kiffen die in den Grundftein beſtimmten Gegenſtaͤnde tragend, 
auf den Bauplatz. Dieſer war mit hohen durch Laubgewinde 
und mit Band verzierten Kraͤnzen geſchmückten Feſtons umge 
ben, und mit einem geſchmackvoll errichteten Portale geziert, 
durch welches der Jug unter einer vom Rathsthurme erſchallen⸗ 
den Muſik eintrat. Nachdem ein zu dieſem Zwecke beſonders 
gedichtetes Lied von einem Saͤngerchor, mit Muſikbegleitung 
vorgetragen worden war, biftieg der Superintendent Dr. Koͤh⸗ 


— 1942 


ler die hier errichtete, mit Blumengewinden ſinnig verzierte 
Kanzel, und ſprach wu der außerordentlich zahlreichen Verſamm⸗ 
lung aus allen Ständen, der Handlung angemeſſene ergreifende 
Worte, die ſpaͤter dem Druck uͤbergeben, auch gewiß bei allen 
denen ihre Wirkung nicht verfehlen werden, die ſie wegen zu gro⸗ 
ßer Entfernung nicht deutlich vernehmen konnten. Nach der 
Rede erfolgte wiederum Geſang in vorerwaͤhnter Art; als dieſer 
beendiget, begab ſich die Baudeputation unter Vortritt des Bau⸗ 
meiſters, mit den, die für den Grundſtein beſtimmten Gegen: 
ſtaͤnde tragenden Knaben, begleitet vom Superintendenten, dem 
Bürgermeiſter und den anweſenden Gäften, in die mit grünen 
Baͤumen geſchmuͤckte Tieſe, wo dem Grundſteine, aus einem 
roßen Werkſtücke beſtehend, welches ſchon früher dem großen 
Gewölbe des alten Rathskellers zur Stütze gedient hatte, ein 
kupferner mit Glas ausgefuͤtterter Kaſten, die ſchriftlichen Nach⸗ 
richten, vergoldete Kupferplatten mit eingegrabener Schrift, alte 
und neue Münzen und andere Merkwürdigkeiten enthaltend, 
übergeben wurde. Als die ſteinerne Schlußplatte von dem Bau: 
meiſter eingefuͤgt und verkittet worden war, ſprach der Superin⸗ 
tendent Dr. Köhler noch einige Worte der Weihe, worauf von 
dem Buͤrgermeiſter, den Mitgliedern der Baudeputation und den 
verehrten Gäften unter Ausſpruch der beften und herzlichſten 
Wuͤnſche für das Gedeihen des Baues, die üblichen Hammer: 
ſchlaͤge gethan wurden. Hierauf verließen die Anweſenden die 
Tiefe, und der Zug begab ich in derſelben Ordnung wieder nach 
dem neuen Saale zuruͤck, wo eine über dieſes Ereigniß aufge: 
nommene Verhandlung von allen Theilnehmern unterſchriebem, 
und dieſe zugleich mit einem Fruͤhſtuͤck bewirthet wurden, wäh: 
rend das ſich fo ruͤhmlichſt ausgezeichnete Muſikkorpz des Iten 
Infanterieregiments, auf Veranlaſſung der hohen Koͤnigl. Mi⸗ 
litärbehörde, auf dem Vorplatze herrliche Muſikſtuͤcke vortrug. 
Auch ein Mittags mahl verberrlichte dieſes Felt, an dem nicht nur 
wiederum alle Behörden Theil nahmen, ſondern bei dem auch 
alle Stände ihre Repräfentanten hatten, kein Kaſtengeiſt 
zu finden war, und alle bei dem Toaſt für Se. M Xjeſtaͤt den Koͤ⸗ 
nig und fein ganzes Haus, mit wahcem Enthusiasmus in dem 
Wunſche uͤbereinſtimmten, daß dieſer beſte der Könige dem Va⸗ 
terlande zum Heil noch lange leben möge, Mit 1 5 — 
wurde das herrliche Lied: Heil dir im Siegerkranz, geſungen. 
Aber auch der Armen war gedacht; Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten hatten 100 verarmten Bürgern eine Unterſtuͤtzung an Brod, 
leiſch und Geld bewilliget. Den Beſchluß dieſes merkwuͤrdigen 
Feſtes machte ein großer Zapfenſtrich, den die hohe Koͤnigl. Mi⸗ 
litärbehörde zu Ehren deſſelben veranlaßt hatte. Den Tag bar: 
auf wurden die Schuler ſaͤmmtlicher Konfeffionen von ihren Leh⸗ 
rern zum Geundſtein geführt, damit ſie noch einer ſpaͤtern 
Zeit von dieſem für die Stadt denkwürdigen Ereigniſſe Kunde 
ae mögen. Wohl der Stadt, wo, wie hier, ſich alle Stände 
rüderlich die Hände reichen, in ihr findet der Freihelts ſchwindel 
keinen Anklang. A. Le. 
. Berlin, vom 21. Mai, (Privatmittheil, der Leipz. Ztg.) 
Berlin iſt jetzt ſehr von Fremden beſucht, die theils zu ihrem Ver⸗ 
gnügen hier verweilen, theils als Deputirte ihrer Regierungen 
hier Geſchaͤfte haben, namentlich in Zolverbands⸗Angelegenheiten. 
nnover, Braunſchweig und Mecklenburg haben bis jetzt an 
dieſen Zollverhandlungen noch nicht Antheil genommen. (Bei: 
läufig bemerke ich, daß die erſte Hälfte dieſes Monats auch hier 
ſo rauh und kalt war, daß viele Pflanzen und Bluͤthen durch die 
Nacht roͤſte gelitten haben.) 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 19. Mai. Allerhoͤchſter Tagesbe⸗ 
fehl. In Grundlage der neuen Organiſation 81 — 75 
taͤr⸗Verwaltung der Landmacht werden ernannt: der General 
von der Kavallerie, General⸗Adjutant Graf Tſchernitſchew 
zum Krlegsminiſter; der Chef des Stabes der Militär-Anficde- 
lungen General⸗Adjutant, General⸗Lieutenznt Kleinmichel 
zum Dejourgeneral des Generalſtades Seiner Kaiferlichen Ma⸗ 
jeftät an die Stelle des General⸗Adiutanten Potapow J., und 
dieſer zum Kommandeur des Aten Reſerve⸗Kavalleriekorps; der 
Direktor der Kanzlei des Chefs des Gneralſtabes Seiner Kai- 
ſerlichen Majeftät General⸗Adjutant, Generalmajor Adler⸗ 
berg J., zum Chef der Kriegsfeldkanzlei Seiner Kaiſerlichen 
Majeftät und zugleich zum Mitgliede des Kriegskonſeils. 
Saͤmmtlich mit Beibehaltung ihrer frühern Poſten. 5 

Gen. Lieut. Graf Orlow iſt mit dem Ruſſiſchen Dampfſchiffe 
Alexandra von Luͤbeck hier angekommen. 


Warſchau vom 25. Mai. Mittelſt eines Tagesbefehls 
vom 26ften v. M. a. St. iſt der General⸗Major Pecherzewski 
zum Comm andanten der Stadt Warſchau ernannt worden. — 
Der Boͤrſe⸗Cours vom 22. Maj d. J. neue Holl. Dukaten 19fl. 
20 gr. Pfandbriefe 87 fl. 

Am 22ſten d. M. hat der Fuͤrſt Statthalter eine Verordnung 
erlaſſen: daß unter den, von der revolutionären Regierung nach 
den 17. (29.) November 1830 zum Militaͤrdienſt berufenen und 
Sauna zur Conſcription gehörenden Leuten, der alteſte 

ohn in jeder Familie oder derjenige, den der Vater vorſtellen 
wird, vom Militair⸗Dienſt befreit ſeyn ſoll. Die Verheirathe- 
ten hingegen, welche von der revolutionaͤren Regierung zum 
Mititär-Dienft aufgefordert worden, ſollen bis auf weitere Bes 
fehle bei ihren Familien verbleiben. = 


Von der Polniſchen Gränze, vom 9. Mai. Im Kö- 
nigreiche Polen herrſcht fortwährend die tiefſte Ruhe. Alle Ge⸗ 
ruͤchte, welche über Aufſtaͤnde in Litthauen ꝛc. verbreitet waren, 
ai fi), bei näherer Prüfung, als vollkommen grundlos er⸗ 
wieſen. g 


Frankreich. 


Paris, 19. Mai. Der Herzog von Orleans wirb uͤber⸗ 
morgen feine Neife nach den füdlichen Provinzen antreten. 
Wie man vernimmt, wird der Prinz ſich zunaͤchſt über Lyon nach 
Avignon, nach Marſeille und Toulon und ſodann uͤber Nimes 
und Montpellier nach den weſtlichen Departements begeben, von 
wo er in 4 — 5 Wochen uͤber Orleans hier zuruͤckerwartet wird. 

— Mittelſt Königlicher Verordnung vom 14.d. M. werden nun: 
mehr die 80 000 Mann von der Klaſſe von 1831, deren Aushe⸗ 
bung vorläufig durch das Geſetz vom 21. März bewilligt wurde, 
zum aktiven Dienſte einberufen. — Das Journal des Ds⸗ 
bats zeigt an, daß es eine Subfeeiption für ein dem Andenken 
Herrn Perier's zu errichtendes Denkmal eröffnet habe. „Als 
Frankreich den General Foy verlor,“ bemerkt daſſelbe in dieſer 
Hinſicht, „ſtattete es deſſen Kinder aus und errichtete ihm ſelbſt, als 
glänzenden Beweis der Dankbarkeit der Nation, ein Denkmal. 
Der Freund des General Foy, derjenige, welcher ſeine ruhmvolle 
und loyale Oppoſition theilte, der Miniſter, der den Reſt ſei⸗ 


Lebens für die Vertheidigung derſelben Freiheiten gegen die 
Anarchie aufwandte, iſt derſelben Ehre würdig. Frankreich ift 
ihm ein Grab neben dem ſeines Freundes, des General Foy, ſchul⸗ 
dig. Dieſer Gedanke wird gewiß gute Aufnahme finden; Ge⸗ 
rechtigkeit und Ehre werde wenigſtens der Aſche eines Mannes zu 
Theil, der nur für fein Land lebte, und es durch feine Talente, 
feinen Charakter und feinen Muth zierte! Bereits haben wir von 
mehreren Seiten Briefe empfangen, worin wir aufgefordert wer⸗ 
den, eine Subfeription zu einem National⸗Denkmal fuͤr Herrn 
Perier zu eröffnen. Wir beeilen uns, dieſer Aufforderung zu ge⸗ 
nügen, die in ganz Frankreich Gehör finden wird.“ 


Ein armer Schuhmacher, Jean Bordas, Vater von ſechs 
Kindern, hat fur 1 Fr. das Schloß d' Arcueil, welches 200,000 
Fr. werth iſt, gewonnen. — Ein furchtbares Verbrechen iſt ge: 
ſtern in einem der belebteſten Viertel von Paris begangen wor⸗ 
den. Hr. Desgranges, ehemaliger Rektor der Univerſitaͤt, der 
in der Straße Montmartre wohnte, iſt nebſt ſeiner Gattin und 
feinem etwa 30jaͤhrigen Sohne, in feiner Wohnung ermordet 
worden. — Noch hat man keine näheren Spuren Über das Ver⸗ 
brechen; doch iſt ein vor Kurzem von Hrn. Desgranges verab⸗ 
ſchiedeter Diener verhaftet worden. 


Aus Bourges wird gemeldet, daß am 14ten d. M. 3 bis 400 
Winzer ſich vor dem dortigen Stadthauſe zuſammenrotteten und 
zu dem Maire und Praͤfekten zogen, um beiden zu erklaͤren, daß 
es ihnen unmöglich ſey, die noch rückſtaͤndige Getraͤnkſteuer für 
1829 zu entrichten, weshalb man ihnen dieſelbe erlaſſen möge, 
Nachdem fie von beiden Beamten abſchlaͤgige Antwort erhalten, 
zogen ſie ſich, mit einem Aufſtande drohend, zurück. — Briefen 
aus Sartene (auf Korſika) zufolge, iſt der dortige Koͤnigl. Pro: 
kurator, Herr Suſini, am Aten d. M. Abends, als er eben in 
feine Wohnung zurückkehrte, von Meuchelmoͤrdern erſchoſſen 
worden; zwei Brüder aus Ol mincia, Namens Ortoli, ſtehen in 
= Verdachte, ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht zu ha: 


Die Unruhen der Winzer in Bourges wegen Bezahlung der 
ruͤckſtaͤndigen Weinſteuer haben ſich am 15ten d. erneuert; ein 
Soldat von den Truppen, welche die zu Hunderten zuſammenge⸗ 
rotteten Winzer auseinander treiben ſollten, und ein Gendarm 
wurden verwundet, und einem anderen Gendarm wurde das Pferd 
unter dem Leibe erſchoſſen. Die Behörden erließen eine zur Ord⸗ 
nung und Ruhe ermahnende Proclamation. Am folgenden Tage 
ſchien ſich die Aufregung gelegt zu haben. 


1948 
nes im Dienſte der Öffentlichen Freiheiten bereits erfhöpften 


Nachrichten, welche der Meſſager mittheilt, zufolge, habe 
man die Herzogin von Berry ſogleich, als der „Carlo Alberto“ in 
Gefahr gerathen ſey, von der „Sphinx“ aufgebracht zu werden, 
in der Nähe von la Ciotat an das Land geſetzt. Die Herzogin 
ſey damals von einem jungen Manne begleitet geweſen, der in 
den Gardes du corps gedient habe. Alle beide follen dann auf 
einem zerbrechlichen Fahrzeuge ſich nach Soreſte, einem kleinen 
Dorfe in der Provence, begeben haben, und muͤſſen gegenwaͤrtig 
nicht weit von dort ſich aufhalten, wenn ſie nicht Nizza erreicht 
haben. Der Eclaireur de la Mediterrande fängt an, 
allerhand Zweifel zu aͤußern, ob nicht die am Bord des „Carlo 
Alberto“ befindlich geweſene Dame dennoch die Herzogin von 


Berry geweſen ſey. Hr. v. Hudetot habe ſich heimlich auf der 


„Sphinx“ nach Korſika eingeſchifft und ſey am gten auf eben 
dem Schiffe wiedergekommen. Der Seepraͤfekt (von Marſeille) 
habe nun die Behoͤrden zuſammenberufen laſſen, ihnen erklaͤrt, 
es erhoͤben ſich Zweifel über die Identität jener Dame mit der 
Herzogin v. Berry, und verſichert, der Oberſt Houdetot habe 
erklärt, die Dame ſey nicht die Herzogin, ſondern, ganz ein⸗ 
fach, die Wittwe Ferrari. Dies habe der Oberſt vor der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt erklaͤren muͤſſen, und da man ihm nicht ge⸗ 
glaubt, ſo habe man den Befehlshaber der „Sphinx“ kommen 
laſſen, und dieſer das naͤmliche ausgeſagt. Die Behörde wäre 
indeß uͤberzeugt (2) geweſen, daß die Dame dennoch die Herzo⸗ 
gin ſey. Sonderbar ſey es ubrigens, daß der Oberſt die See⸗ 
behoͤrde verſichert habe, er ſey aus eigener Bewegung, 
ohne alle offizielle Sendung, nach Korſika gegangen. Der 
Eclaireur beſtaͤtigt dieſe Nachricht, und ſagt, Hr. v. Houde⸗ 
tot ſey bei einer Reiſe, die er, man wiſſe nicht aus welchem Be⸗ 
weggrunde, unternommen habe, in Marſeille geweſen, als der 
„Carlo Alberto“ aufgebracht worden fiy. Er habe bei dieſer 
Nachricht den Wunſch geäußert, eine Zuſammenkunft mit 
der Herzogin v. Berry zu haben, und ſich zu dem Ende ſogleich 
nach la Ciotat begeben, wo er nach der Ankunft des „Carlo Al⸗ 
berto“ eingetroffen ſey. Hierauf ſey er nach Marſeille zuruͤck⸗ 
gegangen, der „Carlo Alberto“ aber bereits nach Korſika gegan⸗ 
gen geweſen. Als die „Sphinx“ von dort zuruͤckgekommen ſey, 
habe der Oberſt eine telegraphiſche Depeſche nach Paris geſchickt, 
um die Erlaubniß zu erhalten, nach Ajaccio gehen zu dürfen, 
ohne jedoch die Antwort abzuwarten, bereits am Iten 
ſich auf der „Sphinx“ eingefchifft, und fey um 7 Uhr Abends 
auf derſelben abgegangen. Die Antwort traf erſt am andern 
Morgen um 8 Uhr ein. In dieſer Antwort wurde es dem Oberſt 
ausdrücklich ver boten, ſich nach Korſika zu begeben. Herr 
v. Houdetot ſoll, nachdem er die Gefangene aufmerkſam betrach⸗ 


tet, ausgerufen hab n: „das iſt fie nicht!“ während mehrere an⸗ 
dere Perſonen, welche bei der Zuſammenkunft gegenwärtig wa: 


* * 


ren und die die Herzogin v. Berry kennen wollen, im Gegentheil 
behauptet haben, daß fie allerdings es geweſen fey. *) 
(Meff:) Die häufigen Audienzen des Belgiſchen Geſand⸗ 
ten, Hrn. Lehon, haben ji auf die Vermählung des Königs 
Leopold mit der älteſten Tochter des Königs bezogen. Dieſe 
Vermaͤhlung iſt beſchloſſen und wird in den erſten Tagen des 
nächſten Monats in Co mpiegne ſtatlſinden, wohin der Kö: 
nig und die Koͤnigl. Familie ſich begeben werden, um den König 
Leopold zu empfangen. b 
Eine große Anzahl von hieſigen Kaufleuten und Fabrikanten 
haben zum Zeichen ihrer Trauer über den Tod des Herrn Perier 
heute ihre Laͤden geſchloſſen, um dem Leichen⸗Begaͤngniſſe des 
bisherigen Conſeils⸗Praͤſidenten beizuwohnen. — 

Den am 1. April d. J. geſchloſſenen amtlichen Bevöͤlkerungs⸗ 
Liſten zufolge, hat Frankreich gegenwärtig 32,560,934 Ein: 
wohner. 3 t 

Paris, vom 19. Mai. In der Mitte des feierlichen Zuges 
bn nach Haufe, um Ihnen Nachrich en mitzutheilen. Frühe 

chon ging die Geremonie an, und Alles Erdenkliche ward aufg ⸗ 
boten, um fie fo pompoͤs als möglich zu machen, es follte eine 
Nationaltrauer ſeyn. Man konnte nicht befehlen, daß an dieſem 
Tage ein allgemeines Trauerfeſt gefeiert werde, allein alle öffent: 
liche Aemter find geſchloſſen, und einige große Handlungshaͤuſer 
haben ihre Comptoirs, die Kaſſe ausgenommen, geſperrt. Die 
ganze Nationalgarde iſt einzeln von den Hauptleuten aufgefor⸗ 
dert worden, ſich bei dem Zuge eiazufinden. Trotz aller Bemü⸗ 
hungen iſt man weit entfernt geblieben, dem Syſtem vom 13. 
Maͤrz 1831, welches der Moniteur bis in den Himmel erhoben, 
allgemeine Zuſtimmung zu geben. — Es iſt wahr, C. Perier's 
Leichenzug war prächtig, allein nicht national: man ſah nicht 
jene gedraͤngte, von Schmerz durchdrungene, wie ein Meer da⸗ 
hinrauſchende Menge, wie ſie an einem kalten Herbſttage von 
1824 hinter der Leiche des General Foy daher ging; es war nicht 
dieſe Jugend, welche im Jahre 1829 die sterblichen Reſte Don 
Manuals begleitete; es war nicht das von der Juli⸗Sonne noch 
brennende Volk mit Fahnen von mancherlei Aufſchriften, das 
ſich drängte, und den Körper Benjamin Conſtants in das, wie 
man damals a neu belebte Pantheon tragen wollte, — 
Um 10 Uhr Morgens waren die nahe liegenden Straßen um der 
Rue Grenelle ſchon voll Truppen, beſtimmt den Zug zu gelei⸗ 
ten, Wagen, Kutſchen in Menge, bei denen man aber wenig 
hohen Finanziers Angehörige erkannte. Für Männer, denen 
der Verblichene ein Abgott war, für die Herren der Boͤrſe, ſcheint 
es keine Erinnerung zu geben, der Tod hat freilich keinen Ein⸗ 
fluß weder auf Praͤmien, Report, comptant noch lin du mois. 
Paris, vom 20. Mai. Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben 
hier 21 Individuen an der Cholera: 10 in den Lazarethen und 
11 in Privathaͤuſern. Es wurden 30 neu Erkrankte in die Ra: 
zarethe aufgenommen und 43 Geneſene entlaſſen. 

Im Hotel des Fuͤrſten v. Talleyrand wird alles zu feiner 
Aufnahme eingerichtet. 

(Temps.) Die Herzoge von Orleans und Nemours wohn⸗ 
ten dem Leichenbegaͤngniſſe Periers nicht bei, wie man angezeigt 
hatte. — Man erſieht aus ſaͤmmtlichen Journalen, daß, wenn 
auch kein bedeutender Aufſtand im Suͤden und Weſten iſt, die 


) ueber der ganzen Angelegenheit ſchwebt, wie man aus allem 
dieſen ſieht, noch ein tiefes Dunkel. Sonderbar iſt es al⸗ 
lerdings, daß waͤhrend man die Maͤnner, welche am 
Bord des „Carlo Alberto“ ſich befanden, bereits nach Frank⸗ 
reich zurückgebracht hat, die einzige Dame am Bord in Kor⸗ 
fifa zurückgeblieben ift, 


Gemuͤther dennoch dort aufs Heſtigſte bewegt find, und (ich un⸗ 
f eſtehende 
politiſche Ordnung auflehnen. Die „France meridionale“ and 


er f 
miniferiete „J. des Pyrenées“ geſteht dies ein. — Der Moni: 
feier C. Periers 277 Er giebt alle auf dem Beg 


Großbritannien. 


London, vom 18ten Mai. Der Morning-Herald 
knüpft an feinen Bericht über die letzten Parlamenls⸗Bebatten 
die nachſtehenden Betrachtungen: „Die e iſt 
unter ſolchen Umſtaͤnden als geſichert anzuſehen. Es wird ſich 
jetzt vornaͤmlich darum handeln, in welcher Zeit, d. h. wie bald 
die Bill paſſiren ſoll, und in der That der Zuſtand des Landes 
macht es nothwendig, daß dieß ſo raſch als moͤglich geſchehe. 
Wir haben «8 zwar nie für recht gehalten, daß eine eie 
v. ſo großer Wichtigkeit mit unpaſſender Eile u. ohne die ip e 
Erwägung durchgeführt werde; fie hat jedoch den Vortheil einer 
reiflichen Erwägung bereits mehr als irgend eine andere große 
Maaßregel genoſſen; fo iſt wohl noch nie ein Gegenſtand beſpro⸗ 
chen worden; alle Argumente der Logik und alle Talente der 
Rhetorik find faft ſchon erſchöͤpft, und es iſt kaum noch irgend etz 
was übrig gelaſſen, was moͤglicherweiſe ein neucs Licht auf die 
Sache werfen koͤnnte. Wir wuͤnſchen zwar auch jetzt noch, wie 
wir es immer gewuͤnſcht haben, daß die Bill, wenn es irgend 
angeht, ohne neue Pairs ⸗Creation durchgehen moͤge, doch duͤrch⸗ 
gehen muß fie in jedem Fall. Wie ſehr die Geſinnung, die ſich 
in der Hauptſtadt ausgeſprochen, nicht bloß in Birmingham, 
Briſtol, Mancheſter, Liverpool, Leeds, Sheffield, York, Edin⸗ 
burg, Aberdeen, Glasgow, Paisley, Dublin und anderen gro⸗ 
ßen Staͤdten, ſondern auch in allen laͤndlichen Diſtrikten der drei 
Koͤnigreiche hervorgetreten iſt, wird man aus den in unſerer Zei⸗ 
tung enthaltenen Berichten erſehen können, und dieſe werden 
auch die allergrößten Skeptiker, die bisher immer noch an die der 
Reform guͤnſtige Geſinnung des Landes nicht recht glauben woll⸗ 
ten, überzeugen muͤſſen. — Wir haben während der ganzen 
Dauer des jetzigen Meinungskampfes unſere Mitbürger zur 
Fügen einer gemäßigten Sprache und zur Beobachtung eines 

iedfertigen Betragens aufgefordert; wir wiederholen dieſen 
Rath jetzt um fo mehr, als die gegenwärtig ſtatt findenden, ei⸗ 
nen guͤnſtigen Ausgang verſprechenden, Unterhandlungen durch 
Aufteizungen und Beleidigungen nur geftört und N 
werden konnten.“ — Vor einigen Tagen feierte die hieſige lite⸗ 
rariſche Gefellfchaft den 43ſten Jahrestag ihrer Stiftung. Der 
Herzog von Sommerſet führte den Vorſitz. Nachdem die Gi: 
ſundheiten des Königs, der Königin, Lord Broughams und 
Ramohun Roy s ausgebracht worden waren, ſchlug Sir J. Mal: 
colm die Geſundheit des anweſenden Hrn. Mayerbeer s vor, mit 
dem Hinzufügen: „eines der größten muſikaliſchen Genies un 


ſerer Zeit.“ Herr Mayerbeer ftattete feinen Dank in Franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache ab, und gab ſein Bedauern zu erkennen, daß er 
der Engliſchen Sprache nicht in dem Grade mächtig ſey, um in 
dieſer für eine ſo ehrenvolle Aufnahme danken zu konnen; er 
koͤnne ſich nur damit troͤſten, daß es eine Sprache gäbe, die Je: 
dermann verſſaͤndlich wäre, und dies ſey die Sprache der Dank⸗ 
barkeit; in diefer möge ihm erlaubt ſeyn, feine Freude uͤber die 


ihm, als einem Fremden, erwieſene Ehre, welche ewig unver⸗ 


geßlich bleiben würde, auszudrucken. 
Hamburg, vom 25. Mai. Ueber Holland haben wir 
Nachrichten aus London vom 19. (bis zum 20. Morgens), 
welche die Beibehaltung des Greyſchen Miniſtereums vollkom⸗ 
men beftätigen, ohne daß Über die Bedingungen etwas Genaue: 
res, als das, was aus den Erklaͤrungen der Minifter in beiden 
arlamentshäufern in der Sitzung vom 18. überflüffig klar ſich 
olgern ließ, bekannt war. Nachmittags um 4 Uhr am 19. war 
Kabinetsrath im auswärtigen Amte, nach welchem die Lords 
Grey und Brougham Audienzen beim Könige hatten. — Schon 
— man, daß die Nachricht, daß uͤber die Beibehaltung des 
Miniſteriums unterhandelt werde, in Birmingham und ander⸗ 
wärfs große freudenrolle Volksverſammlungen veranlaßt hatte. 
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— Madrid, vom 10. Mai. rr Inigo, Chef des reichen 
H. dun Stella Inigo Espeleta und ee In Be 
it, von Sevilla nach letzterer Stadt zuruͤckkehrend, hier ange: 
kommen. Die Regierung hat ſich an ihn gewandt, um eine 
neue Anleihe zu machen, von welcher die im Juli d. J. faͤllig 
werdenden Zinſen der Staatsſchuld bezahlt werden follen. Die 
direkten Steuern gehen, trotz aller Drohungen der Regierung, 
Strenge zu gebrauchen, nur langſam ein. Die Scheuern der 
Gutsbeſitzer find mit Getreide angefuͤllt, wofür es an Käufern 
fehlt. Der Fiskus ſieht ſich daher genoͤthigt, das Getreide in 
Beſchlag zu nehmen und es zu niedrigem Preiſe zu verkaufen, 
und dennoch haͤlt es ſchwer, Kaͤufer zu finden. 


a x Portugal 

Liſſabon, vom 5. Mai. Dom Miguel hat, da er nach 
der letzten Truppen⸗Muſterung einen Fieber⸗Anfall bekommen 

hat, die beabſichtigte Reiſe nach Zamora nicht unternehmen koͤn⸗ 
nen, und befindet ſich noch unpaͤßlich im Pallaſte von Queluz. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 20. Maj. Den an der Seelaͤndi⸗ 
ſchen Graͤnze befindlichen Truppen iſt neuerdings der Beſehl zu⸗ 
gegangen, weder Perſonen noch Güter, namentlich aber kein 

etreide, keine Fourage u. |. w., von dieſſeitigem Gebiete nach 
Belgien einpaſſixen zu laſſen. 5 ; 
us dem Haag, vom 21. Mat. Die Mufterung ber 
Truppen, welche dieſer Tage auf der Haide bei Tilburg vor Ih⸗ 
ren Königl. Hoheiten dem Prinzen von Oranien, dem Prinzen 
alle en dem Prinzen Albrecht von 1 
en rden, iſt zur g fri it dieſer hohen 
Hatſchaſten ausgefallen zur großen Zufriedenheit dieſer h 


28 Belgien. 

Bruͤſſel, vom 19. Mai. Das Journal d Anvers 
enthält nachſtehenden Artikel: Man ſpricht fortwährend von 
einem neuen Miniſterium. Die gegenwartigen Miniſter haben 
ihre Entlaſſung eingereicht, und Herr von Meulenaere hat, wie 
man beſtimmt wiſſen will, feinen feſten Entſchluß, kein Amt 
wieder zu übernehmen, zu erkennen gegeben. Aber fein Ausſchei⸗ 
den fol der Gegenſtand ernfihafter Bemerkungen von Seiten 
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folcher Perfonen, die man hören muß, geweſen ſeyn, und deren 
Bitten, wenn wir gut unterrichtet ſind, Herr 5 Meulenaere 
felbft nur mit Mühe widerſtehen wird. Eeſtern Abend war noch 
nichts entſchieden. Unter den gegenwaͤrkigen Umſtänden iſt das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten das wichtigſte, 
und es wuͤrde, unſerer Anſicht nach, ein großer Fehler ſeyn, die 
Entlaſſung des Herrn von Meulenaere anzunehmen; derſelbe 
kennt ſein Deparkement und hat ein ehrenwerthes und nationales 
Syſtem befolgt. — Man ſpricht von Herrn Lebeau; aber es 
wird vielſeitig eingewendet, daß er von der liberalen und von 
der katholiſchen Partei zuruͤckgeſtoßen wird. Werden wir denn 
immer nur von Parteien ſprechen hoͤren? Was heißt eine katho⸗ 
liſche Parthei in einer ganz katholiſchen Nation? Und was heißt 
eine liberale Partei bei einem aufgeklaͤrten Volke, das die Frei⸗ 
heit und feine Inftitutionen zu befeſtigen wünſcht? Wir wollen 
keine Parteien, weil jede derſelben ſcch Taͤuſchungen hingiebt, 
die ihr die Augen für das allgemeine Intereſſe verſchließen. Die 
e Bl nur eine Partei kennen, und das iſt die National⸗ 
Partei. Möge das erhabene Oberhaupt der Regierung behut⸗ 
ſam zu Werke gehen. Dieſe Veraͤnderung der Minifterten ohne 
dringende Veranlaſſung iſt ein Zeichen der Schwaͤche und ver⸗ 
räth einen Mangel an Charakter und Syſtem. Was für eine 
Idee muß man von uns bekommen? Ein Milglied der Kam⸗ 
mer haͤlt eine energiſche Rede, geſchwind will man es zum Mi⸗ 
niſter machen. Wenn aber ein anderer Redner noch heftiger 
ſpricht, dann heißt es: Nieder mit Leclercg. Herr von Meule⸗ 
naere kann, gleich Herrn van de Weyer, Fehler begangen ha⸗ 
ben; aber behaupten denn ihre Gegner, unfehlbar zu ſeyn? Möge 
die Regierung den eingeſchlagenen politiſchen Weg nicht bat: 
fen, und fie wird gluͤcklich zum Ziele gelangen. — Die hieſi⸗ 
gen Blätter theilen nunmehr das Protokoll Nr. 60 der 
Londoner Konferenz vom 11. Mai 1832 mit. Es lautet folgen⸗ 
dermaßen: Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Höfe ſich 
verſammelt hatten, richteten fie ihre Aufmerkſamkeit auf die der 
Konferenz im Namen Belgiens gemachten Mittheilungen in 
Betreff der Verhaftung des Herrn Thorn, des Belgiſchen Gou⸗ 
verneurs zu Arlon, fo wie feiner Ablieferung an den General 
Goedeke, der in Luxemburg fuͤr den Koͤnig⸗ e Sala 
ligt. — In Betracht, daß, nach den in der erwaͤhnten Mitthei⸗ 
lung angegebenen Details und nach anderen Map ben 
welche einer der Geſandten der fünf Höfe bei Sr. Maieltät dem 
Koͤnige der Niederlande big gain die Verhaſtung des Herrn 
Thorn nicht auf Befehl des Königs ſtattgefunden hat; in Be⸗ 
tracht, daß er nicht mit den Waffen in der Hand, und daß er 
zu einer Zeit ergriffen worden, wo die uͤber die Angelegenheiten 
Belgiens ſtattfindenden Unterhandlungen ihn ſeinerſeits zu einer 
vollkommenen Sicherheit berechtigen; in Betracht, daß ſeine 
Ablieferung an den Niederlaͤndiſchen General auf einem neutral 
erklärten Gebiete erfolgt iſt; in Betracht, daß, früheren Befeh⸗ 
len des Deutſchen Bundes zufolge, jenes Geblet nicht zu derglei⸗ 
chen Unternehmungen dienen durfte, und daß daher der Bundes⸗ 
tag ſelbſt den Akt nicht billigen konnte, durch welchen Herr 
Thorn in die Hände des General Goedeke überliefert worden iſt; 
in Betracht endlich, daß jener Akt ein ohne Genehmigung Sr. 
Majeftät des Königs der Niederlande ausgeübter Akt der Feind⸗ 
ſeligkeit iſt, zu dem man ſich Mittel bedient, die die traurigſten 
Unordnungen herbeiführen können, — hat es die Londoner Konz 
ferenz, von der Nothwendigkeit durchdrungen, jedem Streit zu⸗ 
vorzukommen, der zu einer Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten 
zwiſchen den Hollaͤndern und Belgiern führen koͤnnte, für ihre 
Pflicht gehalten, die hier oben erwaͤhnten Umſtaͤnde zur Kennt⸗ 
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züß der Bevollmächtigten Sr. Majeftät des Königs der Nieder⸗ 
Lande zu bringen und ſie einzuladen, dem Könige: Großherzog 
die fefte Ueberzeugung der 1 auszudrücken, daß Se. Ma⸗ 
jeftät eine Verhaftung nicht gutheißen werden, die Sie nicht be⸗ 
fohlen haben, und daß Herr Thorn feine Freiheit wieder erhalten 
werde. Andererſeits glaubt die Konferenz aus denfelben Grün: 
den, daß, wenn von den Civil oder Militair- Behörden Bel: 
giens Repreſſalien gebraucht worden, die Perſonen, welche Ge⸗ 
ſtand derſelben geweſen find, ebenfalls wieder in Freiheit ge: 
je werden muͤſſen; und fie hat beſchloſſen, durch Mittheilung 
es gegenwärtigen Protokolles, dieſe Forderung an den Belgi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten zu richten. — Da ſchließlich die Konfe⸗ 
renz bei dieſer Gelegenheit durch die Bevollmaͤchtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens im Namen des Deutſchen Bundes benach⸗ 
richtigt worden iſt, daß mehrere Perſonen, die zu den militairi⸗ 
ſchen Streifkorps gehört hatten, deren Organiſation im Luxem⸗ 
burgſchen weder von dem König⸗Großherzog, noch von dem 
Deutſchen Bunde erlaubt worden war, ſich gegenwärtig in den 
Gefaͤngniſſen von Namur b. finden, ſo hat dieſelbe beſchloſſen, 
der Belgiſchen en vorſtellen zu laſſen, daß es in einem 
Augenblick, wo die Belgiſchen Angelegenheiten ihrer Beendigung 
nahe zu ſeyn ſcheinen, den politiſchen Grundſaͤtzen eines gegen⸗ 
ſeitigen Vergeſſens des Vergangenen, welche die Verhandlun⸗ 
gen uber die Exiſtenz Belgiens charakteriſiren, angemeſſen ſeyn 
würde, jenen Perſonen ihre Freiheit wiederzugeben, und ſie 
friedlich in ihre Heimath zuruͤckkehren zu laſſen. — Es iſt an⸗ 
geordnet worden daß das gegenwaͤrtige Protokoll den Bevoll⸗ 
maͤchtigten Sr. Majeftät des Königs der Niederlande und dem 
des Koͤnigs der Belgier mitgetheilt wird. (gez.) Weſſenberg, 
Neumann. Talleyrand. Palmerſton. Bülow. Lie⸗ 
ven, Matuſzewicz. 0 R ? 
Brüffel, vom 20. Mai. Ueber die Bildung eines neuen 
Minſſteriums verlautet noch immer nichts Gewiſſes. Das Ein: 
zige, was man mit Beſtimmtheit weiß, iſt das Ausſcheiden des 
Juſtiz⸗Miniſters, Herrn Raikem. — Das Siecle enthält 
Nachſtehendes: Herr van de Weyer hat dem Könige ein 15 Sei⸗ 
ten langes Schreiben des Lord Grey's überreicht, worin unferem 
Bevollmaͤchtigten in London die größten Lobeserhebungen über 
ſein Benehmen in London ertheilt werden. Man glaubt, daß 
das Schreiben durch den Druck bekannt gemacht werden wird. 
— Mehrere hieſige Blätter melden, daß ein geſtern hier an⸗ 
Eee Englifcher Kourier ein neues Konferenz» Protokoll 
Nr. 61 mitgebracht habe, worin die Holländer aufgefordert 
würden, die Citadelle von Antwerpen zu räumen. Der bie: 
EB Kourier bezweifelt dieſe Nachricht, weil es nicht wahr: 
cheinlich ſei, daß bei einem ungewiſſen Zuſtande des Engliſchen 
Miniſteriums eine Verſammlung der Konferenz ſtattgefunden 


abe. i 
8 Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 28 April. Der Moniteur 
Ottoman enthält Folgendes: Mehemed Ali Paſcha, Gou⸗ 
verneur von Aegypten, hat den Aufforderungen der hohen 
Pforte keine Folge geleiftet; er hat verkannt, wie günftig für 
ne eigenen Intereſſen die Rathſchlaͤge waren, wodurch ſie 
En aufzuklären ſuchte. Der Hauptzweck 
* Unterhandlungen, ſeine Unterthanen zu ſchonen 
und den Frieden in allen Theilen des Reichs zu erhalten, wurde 
von dem ebrgeigigen Menſchen, der andere Beweggründe da: 
ain zu finden glaubte, nicht begriffen. Während er feinen 
Sohne, Ibrahim Paſcha, Verſtaͤrkungen an Truppen und 
Munition ſendete, ſucht er die Bevoͤlkerung Aegyptens und 
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Sr. Hoh. bei den 


der angegriffenen Lande zu taͤuſchen, indem er vorgiebt, die 
Expedition gegen St. Jean d Acre I dem Willen 12 hohen 
Pforte nicht entgegen; er habe die Pforte gebeten, die Pro: 
vinzen von Seida, Syrien und Tripolis zu feinem Gouver⸗ 
nement zu ſchlagen, und erwarte eine guͤnſtige Antwort. Un⸗ 
ter dieſem trügerifchen Vorgeben hat Mehemed Ali feinen Ein- 
fall in Syrien begonnen; er hielt es fürs Beſte, die öffentliche 
Meinung zu taͤuſchen, aber die Taͤuſchung konnte nicht von 
langer Dauer ſeyn, fie fallt vor den Thakſachen. Die For⸗ 
derungen Mehemed Ali's find unzuläffig und können nie zuge: 
fanden werden. Die Pforte hat ihm dies kategoriſch in ihrer 
letzten Antwort erklaͤrt und ihm angekündigt, daß, wenn er 
hartnaͤckig beharre, die Strafe nicht auf ſich warten laſſen 
werde. — Am 17. April hat ſich Huſſein Paſcha von Skutari 
aus auf den Weg gemacht. 
a Deſterreſch. ; 

Schreiben aus Wien, vom 16. Mai. In der Armee ha⸗ 
ben wieder zahlreiche Veraͤnderungen ſtattgefuaden; namentlich 
wurden Se. D. der Herzog v. Reichſtadt, disher Oberſtliente⸗ 
nant, zum Oberſten befördert. Mit der Geneſung dieſes jun⸗ 
gen hoffnungsvollen Prinzen geht es täglich beffer. . 

Wien, vom 23. Mai. Ihre Majeftäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind am 18ten d. M. im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn 
in Laibach eingetroffen. 

Deutſchland. 

Der vorm. Herz. Braunſchweigiſche Legationsrath, Herr 
Dr. Klindworth, erklaͤrt in offentlichen Blättern, daß er, wie 
uͤberhaupt an dem Aufſtande in Braunſchweig und an Allem. 
was feit feinem Dienſt⸗ Austritt dort vorgefallen ift, alfo auch 
insbeſondere an der, dem bmen nach, kurzlich entdeckten 
Verſchwörung, nicht den allerentfernteſten, weder unmittelba⸗ 
ren noch mittelbaren perſoͤnlichen Antheil habe. 


München, vom 19. Mai, Die Staats⸗Zeitung mel⸗ 
det: Einige öffentliche Blätter ſprechen von dem Plane Sr. M., 
nach vollendeter Badekur den Peloponnes zu beſuchen. Wir 
koͤnnen verſichern, daß ſowohl dieſes als das is Geruͤcht von 
außerordentlicher Einberufung der Stände zu Votirung einer 
Anleihe nie auch nur den entfernteſten Grund hatten und daß 
nach beendeter Badekur die Rückkehr des erhabenen Monarchen 
in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt erwartet werden darf. 


Augsburg, vom 20. Mar. Die hieſige Allgemeine 
Zeitung enthält ein Schreiden von der Sächſiſchen Grenze fol⸗ 
genden Inhalts: „Das innere eigentlichſte Treiben der Polniſchen 
Auswanderer, ihre Uneinigkeit, ihre Verhältniffe, ihr Mißtrauen 
unter ſich, beſonders unter den Lenkern des Ganzen, erhaͤlt immer 
mehr Oeffentlichkeit, und indem man die authentiſchen Aktenſtuͤcke, 
woraus dieſer Geiſt klar hervorgeht, dekannt macht, wird das red⸗ 
liche und unparteiiſche Publikum am zweckmäßigſten in den Stand 
gefegt, ein wahres Urtheil zu fällen. Werden Regierungen durch 
einzelne Parteihaͤupter und durch die Tages⸗Journaliſtik in Bezie⸗ 
hung der Polniſchen Angelegenheit angegriffen, fo iſt es wohl an 
der Zeit, ein ruhiges und leidenſchaftloſes Wort dagegen zu fagen, 
wie es jetzt durch eine hier viel Intereſſe erregende Broſchuͤre: „Die 
Polen in und bei Elding“, geſchehen iſt. Doch da die Dokumente, 
welche aus der Feder der Häupter — eines Bem, Lelewel u. dgl. 
ſelbſt herrühren, ſtets am geeignetſten find, Klarheit in dieſes vet⸗ 
worrene Anfeinden, namentlich gegen Preußen, zu bringen, fo 
mögen hier zwei Briefe mitgetheilt werden, welche aus zuverläͤſſi⸗ 
ger Quelle kommen, und die fuͤr die Zeitgeſchichte von hoher Wich⸗ 
tigkeit erſcheinen, indem fie Aufklaͤrung über die Motive fo man⸗ 


cher Vorſchlaͤge und Beſchluͤſſe der Franzoͤſiſchen Kammern geben. 
Die bis jetzt ungedruckten Originale find in Franzöſiſcher Sprache 
geſchrieben; hier folgen fie in woͤrtlicher Ueberſezung.“ — Nach 
dieſer Einleitung werden zwei refp. von dem General Bem und von 
Herrn Lelewel an den General Lafayette gerichtete Schreiben mi. 
getheilt; in erſterem heißt es unter Anderem: Noch immer ſpricht 
man von jenem unſeligen Polen⸗Comitee (in Paris), welches uns 
ſchon fo viel Uebles zugefügt hat, welches noch immer forsfährt, 
in ſeinem Sinne zu handeln, noch immer wagt, ſich ein Anſehen 
von Wichtigkeit zu geben, obgleich alle ausgezeichnete Mitglieder 
ſich bereits von demſelben getrennt haben. Menſchen ohne Ueber⸗ 
legung, ohne Berechtigung, aus der Armee wie aus dem Civil⸗ 
ſtande, erlauben ſich, Peoklamationen zu erlaſſen, und felbft an 
die Kammer der Deputirten, durch das Organ eines ihrer Mitglie⸗ 
der, des Hrn. Mauguin, politische Forderungen zu ſtellen. Sie 
verlangen unter Anderem, daß es ihnen erlaubt werde, Geldbe⸗ 
träge, die ihnen anvertraut worden, zur Armee zu ſenden, um den 
Marſch der Truppen zu erleihten, und, mit Beibehaltung der 
Polniſchen Sprache und Fahnen, Polniſche Legionen zu bilden. 
Was die Proklamationen betrifft, fo kann man ſelbige nur bela⸗ 
chen, da es wirklich hoͤchſt lächerlich iſt, daß Ausreißer und Leute, 
die entweder gar nicht oder nur ſehr kurze Zeit gedient haben, pe 
dienten Kriegern und ausgezeichneten Offizieren unreife Rathſchlaͤge 
zu ertheilen wagen; ruͤckſichtlich der Geldſendungen aber wollen ſie 
nur Sand in die Augen ſtreuen. Die Offiziere, welche nach 
Deutſchland kamen, litten Mangel an Allem, indem die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung ihnen nicht, wie man glaubte, die Reiſekoſten be⸗ 
zahlt hatte. Die nach Preußen geſandten Geldbeträge wurden 
groͤßtentheils an ſolche Leute vertheilt, welche nach Polen zuruͤck⸗ 
kehrten. Nur zu Dresden wurden 50,000 Fr. zweckmaͤßig ver: 
wandt, aber dieſe unbedeutende Summe konnte für 1900 Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten nicht hinreichen; endlich gad man auch 
zu Leipzig 2 Rthlr. für jeden Kopf, zur ganzen Reiſe bis an die 
Grenze Frankreichs, und nur der unbegrenzten Wohlthätigkeit der 
Deutſchen dankten die Polen ihre Erhaltung und die Befriedigung 
ihrer dringendſten Beduͤrfniſſe. Und, doch hat dieſes Polniſche 
Comitee vorgezogen, die zu feiner Verfügung ſtehenden Fonds mit 
ſolchen Perfonen, die es fuͤr ſeine perſoͤnlichen Abſichten gewinnen 
wollte, zu verzehren ſtatt ſie den Truppen, deren Tapferkeit und 
Ruhm den Gliedern des Comitee's ſelbſt eine freundliche Aufnahme 
in Frankreich geſichert hatte, zuzuſenden. Dem Verfahren dieſes 
Comitee's iſt es zu verdanken, daß von allen jenen ungeheuren 
Fonds, welche in Frankreich zur Unterſtützung der unglücklichen 
Polen geſammelt wurden, der Armee nichts zukam, ich ſage der 
Armee, denn jene herumſchwaͤrmenden Offiziere, welche es ange⸗ 
nehmer finden, auf Koſten des Comitee's in Paris zu verweilen, 
als ſich mit ihren Kameraden zu vereinen, das Loos derſelben, wel⸗ 
ches es auch immer ſeyn moͤchte, zu theilen, und ſich mit jener 
Unterſtuͤtzung, welche die Franzoͤſiſche Nation ihnen großmuͤ⸗ 
thig bewilligt, kann ich nicht die Armee nennen. Mehrere 
tauſend Unteroffiziere und Soldaten ſind auf dem Marſche oder 
erwarten Paͤſſe, um nach Frankreich zu gehen; fie find von Allem 
entblößt, ſelbſt die unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe, ihren Marſch 
fortzuſetzen, fehlen ihnen, und doch find die bedeutenden Fonds, 
welche Sie, mein Herr General, mir zum Unterhalte der Truppen 
angewieſen haben, durch Herrn Klein wieder zurüd nach Paris 
gebracht worden, während nur ein kleiner Theil derſelben durch 
Abgeordnete des Comitee s an den Franzöſiſchen Grenzen vertheilt 
wurde, nicht um ihre Landsleute zu unterftügen, ſondern nur in 
der Adficht, fie zu beſtechen, zu gewinnen, zur Unterzeichnung der 
Adreſſen an das Comitee zu verleiten und von dem Wege, welchen 
Vaterland, Liebe und Ehre vorzeichnen, abzuwenden.“ — Das 
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zweite Schreiben enthält nach einem die perſoͤn lichen Verhaͤltn iſße 
des Briefſtellers (Lelewels) betreffenden Eingange mit Mehrere 
Folgendes: „Sie haben mir bei mehreren Gelegenheiten Ihren 
Beiſtand zugeſagt, Sie werden die Sorge, unfere Leiden zu mil⸗ 
dern, gern übernehmen, und Ihre Verwendung wird nicht erfolg⸗ 
los bleiben. Ich werde Ihnen daher, indem ich Ihnen die Wuͤn⸗ 
ſche der geflüchteten Polen vortrage, eine ſehr angenehme Gelegen⸗ 
heit, Gutes zu wirken, bieten, und Sie werden dieſe Wünſche 
gewiß als billig erkennen. — Die Regierung iſt Willens, das De⸗ 
pot unſerer Gefluͤchteten von Avignon nach Lunel zu verlegen. 
Welches auch die Meinung einiger meiner Landsleute ſeyn mag. 
fo kann ich Sie doch verſichern und bin uͤberzeugt, daß Sie mir 
beiſtimmen werden, daß dieſe Verſetzung ſehr zu unſerem Nach⸗ 
theile iſt und einen ſchrecklichen Eindruck macht. Wenn unſere 
Krieger weder ihre National⸗Legionen noch eigne Bataillone bilden 
koͤnnen, wenn das Miniſterium ihnen nicht die Verſicherung geben 
kann, daß man fie nicht nach Algier verftoßen wird, wuͤrde es 
dann nicht beſſer ſeyn, die Organiſation unſerer Krieger noch zu 
verſchieben? Es befinden ſich unter den Fluͤchtlingen zu Beſangon 
und Avignon viele Juͤnglinge, Studenten der Univerfitäten don 
Waeſchau, Krakau und beſonders Wilna. Dieſelben wuͤnſchen 
ihre Studien fortzuſetzen, fie wüngſchen von ihrem Aufenthalte in 
Frankreich, dem Sitze der Wiſſenſchaften, Nutzen zu ziehen. 
Mehrere derſelben haben ſich im Namen ihrer Genoſſen an mich 
gewandt, haben meinen Rath erbeten, und mich dringend erfucht, 
ihnen die Mittel, ihre Studien fortzusetzen, zu verſchaffen. Wenn 
aber dieſe ſtudirenden Juͤnglinge genoͤthigt würden, in den Legionen 
und Bataillonen zu dienen, fo koͤnnten fie weder von den Büchern, 
noch von den zahlreichen gelehrten Anſtalten Frankreichs, deren 
Beſuch ihnen nuͤtzlicher ſeyn würde, als Privatſtudien, einigen 
Vortheil ziehen. Ich wage daher noch einmal, mein Herr Gene⸗ 
ral, Sie dringend zu bitten, das Miniſterium dahin zu ver⸗ 
moͤgen, daß daſſelbe den Polniſchen Juͤnglingen ein allgemeine 
Erlaubniß, die Kriegs⸗, Rechts⸗, Arzneiſchulen, die Anſtalten 
für Gewerbefleiß und Kuͤnſte beſuchen, jene dieſer Anſtalten, 
welche die blühendften find, wählen und ſelbſt nach Paris, wo 
ihnen die Mittel, ſich auf Künfte und Wiſſenſchaften zu legen, 
ſo reichlich geboten werden, kommen zu duͤrfen, guͤtigſt ertheilen 
möge, und daß die Regierung allen jenen, welche ſich den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmen wollen, Unterftügung, nach Verhaͤltniß der 
vorhandenen Fonds, zukommen laſſe. Obgleich ich mich für mir 
ganz unbekannte Studenten verwende, ſo werden Sie, mein Ge⸗ 
neral, mich doch nicht in Verdacht haben, daß ich dieſelben fuͤr 
meine perſoͤnlichen Abſichten gewinnen wolle, wie General Bem 
behauptet; meine Abſicht iſt keine andere, als beizutragen, daß ſie 
die Gelegenheit, ihre Ausbiidung zu befördern, denutzen; was die 
Bosheit ſagen will und kann, iſt mir gleichgültig. Es wird Sie 
befremden, mein Herr General, daß das Schreiben, welches Hr. 
Dem am 23. Febr. aus Altenburg an Sie richtete, mir bekannt 
iſt; meine Freunde in Sachſen haben mir eine Abschrift deſſelben 
zugeſandt, und da ihnen das moͤglich wurde, ſo iſt mit Grund zu 
vermuthen, daß Hr. Bem es mehreren Neugierigen mitgetheilt 
hade; dieſes Schreiben hat mich vorzuͤglich veranlaßt, dieſe Worte 
an Sie zu richten. Hr. Bem macht zu vielen Lärm in Deutſch⸗ 
land, und feine Schritte berühren das General⸗Comité und ihre 
Perſon, mein Herr General, was von Ihnen nicht unberückſich⸗ 
tigt bleiben darf. Er beſchuldigt uͤberdies das National: Comit& 
e ner ſchlechten Verwendung der in Frankceich geſammelten Fonds 
und tadelt es wegen der Petition, die daffelbe der Deputirten⸗ 
Kammer eingereicht hat., Ich glaube wohl, daß Sie, mein G⸗ 
neral, feine irrigen und boshaften Behauptungen schriftlich gehd= 
rig widerlegt, daß Sie ihm erklaͤrt haben werden, daß es ihre Sache 
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ſey, über die in Frankreich geſammelten Fonds zu verfügen, und 
daß die ungeheuren Huͤlfsquellen, wie Hr. Bem fie nennt, mit 
der gehörigen Vorſicht und Sparſamkeit verwendet, nicht an Aus⸗ 
reißer und Umhertreiber, ſondern on tapfre Krieger, welche ihrem 
Vaterlande mit den Waffen in der Hand, vom Anfange bis zu 
Ende gedienz haben, vertheilt worden find, Herr Bem wird aber 
mals fagen, daß er fi gm habe, allein es iſt nicht erlaubt, ſich 
ſo oft zu irren. Herr Bem giebt vor, daß ein großer Theil der 
7 7 777 an den Graͤnzen Frankreichs, durch Abgeordnete des 
omites, nicht zur Unterſtützung, ſondern zur Beſtechung der 
Polen verſchwendet worden ſey; alſo haͤlt Hr. Bem ſeine Lands⸗ 
leute, welche dem Vaterlande Alles geopfert haben, der Beſtechung 
fähig? Sie wiffen, mein Herr General, daß wir nur 2500 Fr. 
in unſerer Kaſſe hatten. Bei der erſten Nachricht, daß das Co⸗ 
mité in Straßburg in Verlegenheit ſey durch die Unterſtuͤtzungen, 
die den in großer Menge durchziehenden Offizieren gewährt wurden, 
ſandten wir unſte 2500 F. dahen, welche, wie man uns meldete, 
für dringende Fälle aufbewahrt wurden; die Verminderung des 
Soldes zu Avignon, welche ſchnell eintrat, wurde als ein ſolcher 
dringender Fall erachtet. Das National⸗Comité wird Gelegen⸗ 
heit finden, durch oͤffentlich abgelegte Rechnung Herren Bem von 
der Vertheilung der Huͤlfsgelder in Kenntniß zu ſetzen. Er wird 
erkennen, welchen Schaden er der Verwendung der zur Unte rſtuͤ⸗ 
tzung der Offiziere und Soldaten in Deutſchland beſtimmten Huͤlfs⸗ 
gelder durch die ſowohl von ihm ſelbſt als von ſeinen Abgeordneten 
ausgeſtreuten, an das Unerhörte ſtreifenden Geruͤchte und Maͤhr⸗ 
chen, und durch das aus denſelben nothwendig entſpringende Miß⸗ 
trauen gebracht hat. — Das Central⸗Comité wird feiner Seits 
nicht unterlaſſen, Alles, was die irrigen Meinungen, welche man 
über feine Huͤlfsquellen hegt, berichtigen und widerlegen kann, oͤf⸗ 
fentlich bekannt zu machen; es wird ſeine Abſichten, ſeine Zwecke 
darlegen und zeigen, in wie weit es im Stande iſt, die Wuͤnſche 
zu befriedigen; es iſt zu dieſem Schritte um ſo mehr veranlaßt, 
als nur durch die . und Erwartungen vieler Gefluͤchte⸗ 
ten, welchen die wahren Huͤlfsquellen des Comités unbekannt find, 
berichtigt werden koͤnnen. Sch bin überzeugt, daß eine ſolche oͤf⸗ 
u Darſtellung der Lage der Dinge auf die Vermehrung der 
onds guͤnſtiger einwirken wird, als bisher alle Vorſchlaͤge un 
Aufrufe, welche vom Comité ausgegangen find, Alle Partheien 
werden aus ihrem Irtthume gezogen werden; Hr. General Dem 
wird dann nicht mehr ſeine uͤbel unterrichteten Kollegen zu einer 
Proteſtation gegen die Verwendung der Fonds des Franzoͤſiſchen 
Comités aufteizen koͤnnen; fein Entwurf, welcher, wenn er ja 
in Ausfuͤhrung gebracht werden koͤnnte, ein ſchmachvoller Schritt 
genannt werden muͤßte, wird von ſelbſt zerſtieben. Der gegen das 
ungluͤckliche National⸗Comité fo hoch ergrimmte Gen. Bem iſt 
auch unzufrieden, daß daſſelbe ſich ein Anſehen von Wichtigkeit gebe, 
obgleich die vorzuͤglichſten Mit lieder deſſelben bereits ausgetreten 
ſeyen; das iſt eine Anſpielung auf den General Soltyk, welcher 
ſich zuruͤckgezogen hat. Sie kennen, mein Herr General, den 
Gang der Dinge, und wiffen, auf welche Weiſe unſer Gomite ge: 
bildet worden: ich habe das Mißvergnuͤgen, welches ſich gegen 
Hrn. Nieme jowski erhoben hatte, zu bekoͤmpfen geſucht, aber feit 
die Glieder der Land botenkammer, Soltyk, Zwierkowski und An⸗ 
dere, mit einer Eräftigen und zahlreichen Majoritaͤt gehandelt ha⸗ 
ben, habe ich ſie mit allen meinen Kraͤften und Mitteln unterſtuͤtzt. 


Sie haben mich vorwärts getrieben, ich bin ihnen beigeſtanden. 


Die Wahl unſers National⸗Comités fand in der Wohnung des 
Generals Soltyk ſtatt; wenn jet Myſoltyk fich zuruͤckzieht, fo iſt 
nicht die Folge, daß das National⸗Comité von bedeutenden Maͤn⸗ 
nern entbloͤßt ſey. Wenn Hr. Bem für gut fand, dieſe Maͤnner 
Leute ohne Uederlegung, ohne Berechtigung zu nennen, ohne An: 
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ſehen in der Armee und im Volke, ſo iſt dieſes abermals eine der 
unverzeihlichſten Inkonſequenzen des Herrn Bem. General Bem 
bemerkt, das National⸗Comité habe viel Uebels geſtiftet; man 
lache uͤber deſſen Proklamationen; man verdanke es dem Comité, 
daß die Armee keine Unterftügung erhalten; es habe die Erlaubniß 
nachgeſucht, die Fonds der Regierung zur Armee zu ſenden; end⸗ 
lich naͤhre es die thoͤrichte Idee, Legionen zu errichten. Sie wiſſen, 
mein General, daß das National-Comité konſequent genug iſt, 
einen Vorſchlag, Fonds der Regierung zur Armee zu ſenden, ma⸗ 
chen zu wollen. Das National⸗Comité mag wohl Fehler bege⸗ 
hen, aber es ſieht durchaus nicht ein, welche Fehler es ſchon de⸗ 
gangen, welche große Uebel es irgend Jemand zugefuͤgt habe: im 
Gegentheil iſt ihm die ſuße Beruhigung geworden, zu ſehen, daß 
trotz der von ſeinen Feinden verbreiteten Luͤgen und Verlaͤumdun⸗ 
gen, der größere Theil feiner Landsleute mit feinem Wirken voll⸗ 
kommen zufrieden iſt, und daß ſeine Verbindungen mit Gefluͤchte⸗ 
ten von Tag zu Tage zunehmen. Den Vorſchlag, Legionen zu 
bilden, betreffend, klagt Hr. Bem, daß es keine Soldaten habe. 
Jeder Tag vermehrt die Schwierigkeiten, die Hoffnungen ſchwin⸗ 
den. Ich habe dem General Bem bei unferer erften Zuſammen⸗ 
kunft in Paris die Idee eines unſerer Offiziere mitgetheilt, daß 
man naͤmlich verſuchen ſollte, die Preußiſche Regierung dahin zu 
vermoͤgen, unſere Soldaten als Koloniſten, unter dem Vorwande 
einer zu errichtenden Kolonie, nach Frankreich ziehen zu laſſen. 
Gen. Bem hat dieſen Vorſchlag verworfen; es ſprach ſeine Zuver⸗ 
ſicht, daß man den Soldaten ohne Anſtand erlauben wuͤrde, nach 
Frankreich zu ziehen, deutlich und beſtimmt aus, und daher glaubt 
das Comité, indem es die Bildung Polniſcher Legionen verlangte, 
feine Pflicht gethan zu haben. Unſere Krieger wünfchten es, meh⸗ 
rere derſelben drangen in uns, ihre Wuͤnſche öffentlich auszuſpre⸗ 
Wir haben, durch Ueberreichung der Petition an die Kam⸗ 
mer der Deputirten, ihren Wuͤnſchen entſprochen; man hat uns 
nur den Vorwurf gemacht, daß fie zu fpät eingereicht worden ſey. 
War fie zeitgemäß oder nicht? Die Kammer hat für gut gefun⸗ 
den, dieſe Frage, ſo wie alle jene, welche uͤber das Schickſal und 
die Ehre der Poſen entſcheiden ſollen, aufzuſchieben. Unſere trau⸗ 
tige Lage hat ſich nicht gebeffert, fie hat ſich zu unſerem Nachtheile 
verändert, fie wird noch ſchlmmer werden. Daher beeile ich mich, 
Ihnen mehrere wichtige Fragen vorzulegen, Sie werden dieſelben 
in Erwägung ziehen und uns ihre Huͤlfe, Ihren Beiſtand nicht 
versagen. 


Frankfurt a. M., vom 18. Mai. So gut im Ganzen 
auch die juͤngſt verfloſſene Oſtermeſſe abgelaufen iſt, fo wollen 
doch unſere Wollhaͤndler dieſelbe eben nicht loben. Von den 
9 oder 10,000 Centnern, auf deren Betrag in Folge der Ankunft 
mehrerer, ziemlich unerwarteter Zufuhren aus dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen unſere Wollvorraͤthe geſtiegen waren, iſt kaum ein Fünftel 
oder Viertel an die anweſenden Fabrikanten verkauft worden; 
wofür denn auch nur niedrigere Preiſe, als vor etwa zwei Mona⸗ 
ten, erlangt werden konnten. Hiezu kommt nun noch, daß die 
Ergebniſſe der neuen Schur bald in den Handel treten dürften 
ſo daß, wenn es auch wahr ſeyn ſollte, wie man behauptet, daß 
in den Preußiſchen und Belgiſchen Fabrikgegenden eben keine be⸗ 
deutende Quantitäten vorraͤthig find, die Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft doch nicht ſehr günſtig find. Unſerem Platze ſelbſt erwaͤchſt 
jedoch aus dieſem Umſtande der mindere Nachtheil, indem die 
hier liegende Wolle faſt uberall nur San iſt, ſomit 
aus den weichenden Preiſen unſern Handelsleuten, die ſich da⸗ 
mit befaſſen, eben kein weſentlicher Schaden entſpringt. 
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Mit zwei Beilegen 
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Erſte Beilage zu Nro. 126, der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 30. Mai 1832. 


WI (Zellen. 

Berlin, vom 26. Mal. Borgeſtern rückten 1 Na Früb⸗ 
jahrs⸗Uebungen verſammelten Truppen zu einem Mandver in 
ziel Corps aus, von denen das eine unter dem Befehl des Prin ⸗ 
zen Wihelm K. H., Sohn Sr. Maj. Nachmittags einen Bi⸗ 
vouacg bezog. Da dies zum Theil unmittelbar vor dem Bran⸗ 
denburger und dem Potsdamer Thore, auf dem Exerzierplatze 
und in den großen Alleen des Thiergartens ſtattfand, fo waren 
die Bewohner der Reſidenz Außerft zahlreich heraus geſtroͤmt, um 
fi an dem Anblick deſes glänzenden friedlichen Feldlagers zu 
erfetuen. Als Se. Maj. der König bei den Truppen e'ſchien, 
empfing ihn ein allgemeiner Freudenruf von Seiten der Krieger 
und des Pichlffums. Mit eben fo herzlichem Ausdruck der pa⸗ 
triotiſchen Giefühle, welche jeden treuen Preußen fur das Königl. 
Haus beſcelen, wurden auch Se. Königl. Hoh. der Kronprinz 
und JJ. KK. HH. die Übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen em: 
pfangen. 


Der dies jahrige Wollmarkt in Stettin wird wiederum la 
den Tagen am 14ten, 15ten und 16ten Juni d. J. abgehal⸗ 
den werden. 


Der Königl. Landrath des Elbinger Kreiſes, Herr Abra“ 
mowski, hat in den Elbinger Anzeigen folgende Erklärung ge’ 
25 Ja Halle iſt bei L. A. Kuͤmmel eine Schrift, „Die Do’ 
en in und bei Elbing“, erſchienen. Der Verfaſſer bat ſich nicht 
enannt, es aber vorgezogen, mich und Andere als bekannte Po⸗ 
freunde namhaft zu machen, und dabei ſeine Verwunderung 
auszudrucken, wie ein Preußiſcher Staats bürger der Revolutlon 
der Polen habe Fort er wünfchen koͤnnen. Mag immerhin 
dieſer Verfaſſer gewohnt ſeyn, im Zrüben zu fifchen, fo hätte er 
doch Anſtand nehmen ſollen, durch einen fo gemeinen Kunfigriff 
einen unbeſcholtenen Beamten in den m e Ruf brin⸗ 


keen Mittel kannte, feiner Schrift den Schein von Aut benti⸗ 
t zu geben. 


Stericht über die Produktion feiner Kammwolle 
in Sachſen. Seitdem wir mehre Kammwollmaſchinen⸗Spin⸗ 
nereien in unſerm Vaterlande errichtet haben, worunter ſich beſon⸗ 
des die des Deren Hartmann und Henn Kuitſchmann in de gig 
wegen ihrer vortrefflichen Garne auszeichnen, wird die Nachfrage 
nach langen Eräftigen Schaftvolten immer größer, und verdient Die 
Aufmerkſamkeit der inländiſchen Schafzuͤchter um fo mehr, da dieſe 
Wolle jetzt mit 8 bis 10 Proc. theurer als kurze Tuchwolle in den 
Gattungen zu 11 bis 13 Thlr. p. Stein bezahlt wird. Wee leicht 
und ohne bedeutenden Koſtenaufwand es iſt, dieſe Wolle im In⸗ 


lande ſelbſt zu erzeugen, will ich hier den Herren Schafzüchtern 
gern mittheilen, da ich nicht allein im Jahr 1825 mehre Verſuche 
mit langwolligen Race⸗Schafen aus England, ſondern auch durch 
Kreuzung derſelben mit unſern Electeralſchafen machte. Die kleine 
Heerde, welche ich aus England unter dem Namen Romney Marſh 
(Lincoln Breed) mit großem Koſtenaufwand in England ſelbſt 
kaufte und in Sachſen einführte und zuͤchtete (ein Widder wog mit 
der Wolle 196 Pfd.), befriedigte meine Etwartungen nicht. Dieſe 
lange glanzartige Wolle wurde das erſte Jahr in Wintersdorf bei 
Altenburg geſponnen, und in Rochlitz gewogen und gefaͤrbt. Das 
Fabrikat, obgleich mit aller Sorgfalt behandelt, ſtand dem aus 
inlaͤndiſcher Wolle gefertigten weit zurück, auch konnte ich ſpaͤterhin 
dieſe Wolle an den Kaͤmmer nicht ſo vortheilhaft wie unſere, im 
Lande ſelbſt erzeugte Kammwolle unterbringen. Nach dieſen Ver⸗ 
ſuchen ließ ich einen Romnepbock einige langwollige mittelfeine 
Electoralſchafmuͤtter beſpringen, welches ein beſſeres Reſultat lio⸗ 
ferte, indem nicht allein die davon gefallenen Lammer eine lange, 
milde, ſondern auch eine feinere Wolle als die Romney⸗Marſh⸗ 
Mace lieferte. Die Kreuzung ſetzte ich mit einigen Thieren auf 
meiner Beſitzung in Baiern fort, und uͤberließ dieſes Jahr dem 
Induſttie⸗ und Culturvereine in Nürnberg (an deſſen Spitze die 
für das allgemeine Beſte raſtlos bemuͤhten Direktoren, Herr Dr. 
Weidenkeller und Freiherr von Imhof ſtehen) einige Jaͤhrlings⸗ 

Lammer von dieſen Kreuzungen, um meine Verſuche mit einem 
feinen Eloctoral Schafbeck fortzuſetzen. — Ich ließ dieſe gedraͤngte 
Darſtellung meiner Verſuche und Erfahrungen vorausgehen, um 
die Herren Schafzuͤchter aufmerffam zu machen, daß ein viel we⸗ 
niger koſtſpielid es, ſicherts und zweckmaͤßiges Verfahren, gute und 
feine Kimmwolle im Inlande zu erzeugen, vor uns liegt. Wir 
beſitzen vereinzelt dieſe geſuchte Kammwolle ſchon laͤngſt in unſern 
Heerden; um ſolche zu vermehren, dürfen wir nur aus unſern Schä« 
fereien die langwollſgen Mütter mit einigen langwolligen Böden, 
oder aus der Koͤniglichen Stammſchaͤferei, welche im Thiergarten 
bei Dresden (Stolpen) aufgeſtellt iſt, und ſich wegen feiner kräͤfti⸗ 
gen vollgewachſenen Wolle auszeichnet, begatten laſſen. Die Er⸗ 
zeugung und Vermehrung der Kammwolle wuͤrde ich aber nur den 
Schaͤfereibeſitzern empfehlen, welche mit ihren Schaͤfereien noch 
nicht auf der hoͤchſten Stufe der Veredlung ſtehen, da fuperfeine 
Wolle, welche auch dieſes Jahr wieder mit 22 bis 25 Thaler der 
Stein oder 125 Thlr. der Zentner in Schäferband bezahlt wird, 
ſters mehr Gewinn bringt, als Kammwelle, welche nach dem jetzi⸗ 
gen Bedarf der Stoffe nicht über 70 bis 75 Thlr. pr. Zinr. koſten 
darf. Wie reich ſchon manche inlaͤndiſche Schaͤfereien an feinen 
Kammwollen find, beweiſt die Sortirung einer Schaͤferei, welche 
ich kuͤrzlich an der Elbe kaufen ließ, und 55 Stein oder 11 Int, 
Kammwolle zu 3 bis 3 ½ Zoll Lange lieferte. Unſere neuen Kamm⸗ 
wollgarnmaſchinen find jetzt ſo eingerichtet, daß eine Eräftige Wolle 
von 3 Zoll Länge in unſern hieſigen Spinnereien, welche mit Garn⸗ 
beſtellungen überhaͤuft find, fehr gern dazu verarbeitet wird. Wie 
ſehr wir nach und nach die englaͤndiſche Kammwolle und Garne 
durch unſere beffern- Wollen verdrängen werden, macht ſich ſchon 
jetzt in England bemerkbar, indem die ordinairen Kammwollen ſeit 
vorigem Winter weit niedriger notirt werden; daher fangen die enge 
laͤndiſchen Wollhaͤndler an, ihre Diſhley⸗, Lincoln- und Teeswa⸗ 


tet⸗Rogen, deren Vließe gewohnlich 9 bis 10 Pfund wiegen, mit 
der Eurzwolligen feinen South⸗Down⸗Rage, deren Viieße 2½, 
boͤchſtens 253 Pfd. wiegen, zu kreuzen, um eine, obgleich kuͤrzere, 
ager doch feinere Kammwolle zu erhalten. Die Welle langer als 
ein Jahr auf dem Schaafe ſtehen zu laſſen, wie einige neuere 
Schaafzuͤchter anempfehlen, (um dadurch eine Lange von 7 bis 8 
Zoll zu erreichen) iſt unndͤthig, und kann nur Nachtheil und Ver⸗ 
luft bringen. Viele Landwirthe wurden bei dieſem Verfahren nicht 
allein ein volles Jahr den Geldbetrag einer einjährigen Schur ent⸗ 
bebren muͤſſen, ſondern fie würden auch noch am Gericht ihrer 
Wolle verlieren. Die kuͤrzlich im Druck erſchienene Mittheilung 
über Produktion ſchoͤner Kammwolle, in welcher Seite 28 gefagt 
wird, „daß Wolloließe, wenn die Wolle 2 Jahre gewachſen iſt, 
ein größeres Wollgewicht erlangen, als dei ſolchen, wo die Wolle 
alle Fohre abgenommen wird,“ muß auf einem Irrthum beruhen. 
Ich habe dieſe Verſuche zweimal in meiner Schaafheerde zu Luͤtz⸗ 
ſchena gemacht, und niemals beftätigt gefunden! In dieſem Aus 
genblicke habe ich noch einen Widder und eine Schaafmutter mit 
ihrer Wolle vor drei Jahren aufgeſtellt; beide wurden, um fie nicht 
zu ſchwaͤchen, nicht zur Zucht gebraucht, und es fand ſich, daß 
ihre Wolle, welche 
das erſte Jahr 2%, bis 3%, 
„ 2. 4 bis 5 
E ur 7 bis 8 s 
Länge gab, wobei die Wolle nicht allein an den Spitzen (ob ich fie 
gleich im Sommer in Leinwand⸗Kappen einkleide), durch Schmutz 
bedeutend leidet, ſondern auch die Schwere des Vließes den Thie⸗ 
ren auf der Weide und bei heißen Tagen laͤſtig und der Geſundheit 
nachtheilig wird. Eben fo viel Geldverluſt würde es dem Schaaf⸗ 
zuͤchter bringen, wenn er, um ſchoͤne Kammwolle zu erzeugen. die 
Stallfuͤtterung einfuͤhren ſollte; ſchon bei hochfeinen Electoral⸗ 
ſchaafheerden, deren Wolle mit 100 bis 125 Thlr. pr. Ztnr. bezahlt 
wird, iſt es koſtſpielig, wenn man die vorhandenen geſunden Wei⸗ 
den nicht benutzt, aber noch weniger Nutzen würde eine Heerde 
bringen, welche Kammwolle zu 60 bis 70 Thlr. den Cent. liefert, 
wenn ſie den ganzen Sommer durch Futterkraͤuter im Stall erhal⸗ 
ten werden ſollte. Auch haben wir keine beſondere Ragen (ſei es 
Negretti⸗ oder Monc⸗p⸗Schaafe) noͤthig, um dichte und lange 
Wolle zu erzeugen, indem ſchon oben nachgewieſen wurde, daß wir 
in unſern Heerden Schafe mit dieſen Eigenſchaften beſitzen, und 
fie von unterrichteten Schafzuͤchtern, an welchen es jetzt nicht fehlt, 
nur herauszufuchen und zu konſolidiren ſind. Es iſt bekannt, daß 
nach Auſtralien und Tasmanien ſchon vor mehren Jahren bedeu⸗ 
tende Transporte von unſern feinen Electoralſchafen verſchifft wur⸗ 
den. Die Wolle von dieſen Thieren, welche ſich jaͤhrlich auf eine 
uͤberraſchende Weiſe vermehrt, behalt ihren primitiven Charakter 
und gute Eigenſchaften, außer daß ſie durch zu viel und zu nahr⸗ 
hafte Fütterung einen laͤngern, kraͤftigern und dickern Wollfaden 
bekoͤmmt, welcher ſich mehr zu Kammmwolleglpinnſt als zu Tuch 
eignet. Daher wird ſchon jetzt ein großer Theil dieſer Wolle in 
England als Kammwolle verbraucht und 29 15 Jahr im Juli in 
London öffentlich zu 2. das Pfund oder 72 Thlr. der Etnr. vers 
kauft. Ein gleiches Reſultat würden unſere mittelfeinen Schaf⸗ 
heerden liefern, wenn wir ihnen fette Weiden und reichliche nahr⸗ 
hafte Fütterung im Winter geben wollten. Ich wünfche, daß 
dieſe e ee noch zu der bevorſtehenden Schur von einem 
Theil der Herren Schaͤfereibeſitzer benutzt werden möchte, um ihre 
eerden zu Kamm⸗ oder Tuchwollen einzurichten, indem fie durch 
auſch oder Zukauf aus andern Heerden, ſowohl an Mutterſcha⸗ 
fen als paſſenden Widdern, ſchon kommendes Jahr einen groͤßern 


Leipz. Zollmaß, 


1950 — 5 
Nußtzen aus ihren Schäfereien ziehen are Leipzig, im Monat 
Max. ann 


Mai 1882, A. 

Nie gab es wohl eine witzigere e als die eines 
einaͤugigen Gescogvers, der auf dem Fechtboden fein zweites 
Auge verlor, er nahm feinen Hut ab mit den Worten: Bon 
soir! Messieur!! a 2 5 

In Spanien werden bei Hrchlich⸗ feicrlichen Gelegenbeiten 
Gegenſtaͤnde aus der heiligen Geſchichte theatraliſch aufgeführt. 
Ein von einem Mönche gewähltes Suͤfet zu einem ſogenannten 
auto sacramental iſt merkwürdig, und wurde in den Geste 
Jahren noch zur großen Erbauung aufgeführt: „Chriftus 
bittet die Ritter von St. Yago in ihrem Kapitel um Aufnahme 
in ihren Orden. Mehrere geben ihm ihre Stimme; die alteſten 
Ritter ſtellen jedoch vor, daß fie, indem St. Joſeph ein Zunmer: 
mann, die heilige Jungfrau aber eine Naher in geweſen ſey, kei⸗ 
nen Bürgerlichen aufnehmen dürfen. Waͤhrend der Zeit erwar⸗ 
tet Chriſſus in der Vorhalle mit der größten Ungeduld die Ent⸗ 
ſcheidung. Dieſe geht endlich dahin, daß, um din Orden von 
St. ago nicht zu kompromittiren, der Chriſtus⸗Orden geflifter 
werden ſolle. 

In Philadelphia iſt ein Franzoſe gestorben, der ſeinen Erben 
hundert Millionen hinterließ. Da das Teſtament die Verwand⸗ 
ten nicht bezeichnet hat, fo ſollen ſich bereits 100 Vettern, 100 
Baſen, 35 Geſchwiſter und ſogar 8 Vaͤter gemeldet haben. 

Man ſpricht viel von der gepriefenen Freiheit und Gleichbeit 
im Nordamerſtaniſchen Freiſtaate auch in Bezug auf die religioſe 
Ueber zeugung. Iſt da aber Gleichheit, wo Geld und Stand 
die Sckte beſtimmen, wenn man hierin nicht feiner Ueber 
folgen darf? „Die Amerikaner“ ſo uns erichtet (Sehon. 
Wächter. Dezember 1831 Nr. 101) „betrachten die Religion 
als einen Gegenſtand der Mode und der Konvenienz, fo daß es 
eigene Sekten für die hoͤhern Klaſſen, für die Bürger, für das 
Volk und ſelbſt für die gemeinſte ‚Mofie giebt; die Neger und 
Mulatten z. B. ſind alle Methodiſten. Von jedem Woh haben⸗ 
den, jedem Manne von Erziehung oder der ein angeſebenes Amt 
bekleidet, kann man voraus ſetzen, daß er der bifchöflichen Kirche 
angehört, oder daß er wenigſſens Presbyterianer, Quaker ot er 
Unitarier iſt. Es würde ein Armer cben fo wenig Egulpage 
und Bedienten halten konnen, als einer ber den höheren Ständen 
vorbehaltenen Sekten angehören; der hohe Preis, zu welchem 
die Stühle in den biſchoͤflichen, presbyterianiſchen und andern 
ſolchen Kirchen vermieth't werden, hält ohnehin die Aermeren 
aus ihnen ſern, die ſich überdies nicht unter Leute von Stande 
wagen würden. Die Sekte der Methodiſten iſt die populärſte 
und zahlreichſte.“ 5 


— — — — — — —— 
Breslau, vom 29. Mai. Zu dem in dieſer Woche begin: 
=. ug Sehe 950 nd ate gro men e gu: 
eingefunden un in 1 en Tagen dieſer 
vie A Käufe zur Zufriedenheit der Verkäufer abgeſchloſſen 
worden. 
Bei der in voriger Woche bis zu neuen Weltgaſſe fortgeſetz⸗ 
d beendigten Pflaſterung der Reuſchen Straße find vor 
ben 55 aten 980.46. 17. 22. 2. 24. 30. 47575 u und 54 
die Bürgerfteige mit Granitplatten belegt worden. 
In der nämlichen Woche find an hiefigen Einwohnern ges 
ſtorben: 80 männliche, 27 weibliche, Tibeshaupt 57 Perſonen. 
Unter diefen ſind geftorben: an rung 9, an Alters 
ſchwaͤche 2, am Schlagfluß 2, an Waſſerſucht 2, an Lungen⸗ 


und Bruft-Leiden 15, an Krämpfen 15, an modiftzirten 
Blattern 1, an Menſchenblattern 1. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jatren 11, von 5—10 J. 3, 
ven 20 — 30 Jahren 7, von 3040 Jahren 2, von 40—50 
Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 3, von 60 — 70 Jahren 6, 


von 70 — 80 Jahren 4. 

In But 6. Zeitraum find auf hieſigen Markt gebracht und 
verkauft worden: 1625 Scheſſel Weizen, 2226 Scheffel Rog⸗ 
gen, 345 Scheffel Gate, 1232 Scheſſel Hafer. 
In der nämlichen Woche find auf der Oder aus Oder ⸗ 
ſchleßen bier angefommen: 134 Schiffe mit Bergwerks⸗Pro⸗ 
dukten, 28 Schiffe 79 Brennholz, 32 Gänge Bauholz. 

Der höhere Wa ſtand hielt leider kur wenige Tage an, die 
aber von den Schiffern ſehr benutzt worden find. 

Gefunden wurde am 23ſten dieſes an der Ueberſuhr vor dem 
Biegelthore eine Brieſtaſche, diren Eigentümer unbekannt iſt. 


7 er 1 f Artiſtiſ ches. 
Bei größeren oder kleineren Kunſt⸗Ausſſellungen, in denen 
die Arbeiten mehrerer Kuͤnſtler nebeneinander geſehen werden, 


kann man leicht Parallelen zwiſchen dem Dargebotenen ziehen 
und die Vorzuͤge, ſo wie die Eigenthümlichkeiten des einen Ar⸗ 
tiſten vor dem Anderen deutlich finden. Wenn nun aber ein 
Künſtler nur ſeine Arbeiten, die im früher oder ſpaͤter fertig 
wurden, aufgeſtellt, ſo hat man die beſte Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, wie ſich ſtufenweiſe die Naherung zum vorgeſteckten 
Ziele, wie das Fortschreiten im Gebiete der Kunſt gelang. Uns 
fer fleißiger, fo ganz für fein Fach lebender, mit poetſſchem Sinne 
ausge uͤſteter Maler Koͤni 1 wird auf den 1. Juni mehr re ſei⸗ 
mer früheren und jüngſten Arbeiten, im Bibliothekgebaͤude auf 
dem Sande ausſtellen und gewiß von jedem Kunſtfreunde und 
Kenner die ſchoͤne Verſicherung erhalten, daß feine neueren Bil: 
der ungemein gewonnen haben, durch die Benutzung der trefflis 
mmlung von Abguͤſſen nach Antiken, welche zur Königs 
lichen Bibliothek gehört, und die mit unt. r feiner Aufſicht ſt ht. 
Unter den neueren Arbeiten des hier ge achten Künſtlas wied 
eine „Magdalene“ und ein „Daphnis“ fehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kunſtſinnigen feſſeln. Aeltere bereits auf den hie⸗ 
ſigen Ausſtellungen 5 Bilder ſind: „Amor und Pfyche“ 
und „Gäcilie”, „Aurora“ nebſt mehreren anderen, ſehr zart 
behandelten, gut komponnten und durchgaͤngig korrekt ine 
ten Tableaus. Auch bat Herr König eine Menge Blumenſtu⸗ 
dien, den Damen und Kennern vorzulegen, welche ſich beſonders 
tur das Nichtmanierirte, fo dieſe Naturſtuc ien beherrſcht, 
befriedigt ſehen werden. Die Arbeiten der Schüler werden dar⸗ 
thun, 1 15 Einfluß die Benutzung der Antike beim Erlernen 
der Kunſt aͤußert. a 5 
Breslau ſieht durch den Beſiz der fo herrlichen Abgüſſſamm⸗ 
— De Wag de Städten nicht nach, und nur 8 
rn iſt es, daß dieſes großartige Kabinet noch fo wenig bekannt, 
beſucht und benutzt 11. 3 0 Ham pel. 


Theater-Nachricht. 
30. Mai. Zum Erſte : Die t 
vom nigl. Ho 
Tochter der alt, a achte 


Mittwoch, den 

Ea 5 

„ Raupa 1. Lan 

zu Berlin, Semiramis, die 
Gaſtrolle. 


1951 


In unſerer National⸗, Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung 
find. 1) mehrere aſtronomiſcte und matbematifche Inſtrumente, 
worunter ein von dem Mechanikus Elkner zu Berlin 
verfertigtes Nivellir⸗Inſtrument mit Perſpektio, 
2) ein gezeichneter Globus von großem Umfange, 
2 eine nach neuerer Art verfertigte Eleklriſirmaſchine, 
4) mehrere Del: und 18 Glasgemäldr, 
5) eine Sammlung von 72 Kupferſtichen unter Glas 
urd Rahmen, er 
6) eine bedeutende Schmelterling - und Kaͤfer⸗Sammlung, 
7) ein ſehr gut gehaltenes Herbarium vivum, 
80 2 7 Wappen ammlung und verſchiedene andere Ge⸗ 
enjlande, 
zum bill Verkauf ausgeſtellt. er 
N. B. Es iſt ſehr ſtarke Nachfrage wegen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten; erſuchen daher, uns recht viele dergleichen 
einliefern zu wollen. 3 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 


Rathhauſe. 


Muſikaliſches. R 
Der. Unterzeichnrte giebt ſich die Ehre, dem kunſtlleden⸗ 
den Publikum ea . da er, Sanne den 
ten Juni, Abends 7 Uhr, im Redoutenſaale (Hotel de 
Pologne) — 
eine muſikaliſch-deklamatoriſche 
Abendunterhaltung 
geben wird, zu welcher er hiermit hoͤflichſt einladet. 
Ss, C. Keßle 19 
2 ea 0 zu 88 75 5 A b e 
r teen Eranz un rſter und in der Buchhandlu 
Aug. Schulz und Comp. zu haben. up 


r 


Verlobungs = Anzeige. 


Allen ihren Verwandten und . empfehlen ſich als 
f Ida Heinrich. 


Verlobte: N 
Wilhelm Hergefell, 
Hagendorf, den 24. Mai 1832. 


Verbindungs : Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir un⸗ 
ſern Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 29. Mai 1832. ; 
Otto Kloſe. 22 
Mathilde Kloſe, geb. Standritz 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 22ften d. M. Abends 9 Uhr, erfolgte glückliche 
Entbindung meiner guten Frau, geb. von Lübtow, von einem 
muntern Knaben, beehrt fich ganz ergebenft anzuzeigen: 
Glatz, den 24. Mai 1832. R. Ilgner 
Lieutenant im 11ten Lnien⸗R. iment und 
Be Man 


7 


Todes: Anzeige. 

Am 14. Mai, Mittags 12 Uhr, entſchlief, zu meiner größten 
Betrübniß, mein alteſter Sohn Julius, Berg⸗Idgling zu Wal⸗ 
denbura, an den Folgen eines ſchleichenden nervöͤſen Fiebers, in 
dem Alter von 24 Jahren 6 Monaten, welches ich hiermit ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, agree anzeige. 

Weißſtein, den 14. Mai 1832. 

Bermittwete Lafer Groffer, geb. Krauſe— 
as A 

Am 28. Mai, Nachmittags , auf 3 Uhr, entſchlief fanft, 
nach monatlangen Leiden, an den Folgen der Bruſtwaſſerſucht, 
der Bürger und Maler Karl Wilhelm Magnus Bänder, 

ebürtig aus Kiel im Holſteinſchen, im 64ſten Jahre ſeines 


ns. 
Deen uns tief betruͤbenden Verluſt zeigen wir Freunden 
2 2 . ergebenſt mit der Bitte an, uns ihre Theilnahme 
u verſagen. 
Breslau, den 28. Mai 1832. 
Die Hinterlaſſenen. 
Wohnungs » Veränderung. 
Jetzt wohne ich: Kupferſchmiedeſtraße im ſchwarzen Roß, 
Nr. 34, eine Stiege hoch, und empfehle mich zu Steinfchleifer: 
Arbeiten. Steinſchleifer Friedrich. 


Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauer-Stralse), 


na re sich einem resp. hiesigen und auswärtigen 
Publikum, letzterem besonders zum 


Wollmarkt 


mit einem wohlassortirten 


Lager von Musikalien, 


das täglich mit dem Neuesten, was die musikalische Li- 
teratur darbietet, vergrölsert wird, so dals ich im Stande, 
jede Bestellung aufs Beste auszuführen. 
Zugleich empfehle ich der Beachtung eines resp. 
Publikums . 3 2 
mein von meiner Musikalien-Hand- 
lung ganz getrenntes 


Musikalien-Leih -Institut, 


welches theils seiner inneren Einrichtung nach, so wie 
auch der von mir dem Publikum eröffneten billigen Be- 
arg ag wegen, besonders Auswärtigen zu empfeh- 
en ist. 
Ferner empfehle ich meine seit Ende des vorigen 
Jahres mit obigen Geschäften vereinigte 
Kunst-Han ung; 
welche ich stets durch alle neueren und älteren Kupfer- 
stiche, Lithographieen und Bilder aller Art vollständig 
erhalte. 


Es wird mein besonderes Streben seyn, jeden Auf- 
ünktlich und billigst auszuführen. 
reslau, im Mai 1832. 
| Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Händler. 
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F. E. C. Leuckart 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
(am Ringe Nr. 52,) 


na einem geehrten hieſigen als auswärtigen Publikum 
re 


2 Much een 

in welcher alle neu inenden, und oͤffenkli 4 
Werke dort Ar mit der puͤnktlichſten 2 olglebang 
jedes Auftrages die billigſten Bedingungen vereinigt werden, 
und dann ihr 

II. großes Muſikalien⸗Lager, 
welches das Gediegendſte der älteren und neueren muſkalſſchen 
— in ſich faßt, zu gütiger Beachtung; um dieſe bittet 


III. Kunſthandlung, 

in welcher außer vielen anderen Gegenftänden Landkarten, Ku⸗ 
ferftiche, Steindruͤcke, Vorlegeblaͤtter zum Nachzeichnen, Vor⸗ 
Fehriften ꝛc. vorraͤthig liegen; auch ats in großer Auswahl 
Viſiten: und Empfeblungskarten, Boſton⸗Tabellen, Acht italid- 
niſche Saiten für alle Inſtrumente, elegant und ſauber gearbei⸗ 
tete Schema's zu Wechſeln, Anweiſungen, Accreditifs, Quit⸗ 
tungen, Courszetteln, Fracht » und Mauthbriefe, Ladeſcheine, 
1 Rechnungen ꝛc. zu den billigſten Preiſen zu fin⸗ 


An diefe erwähnten Geſchͤͤftsbetriebe ſchließt ſich noch das 


IIII. Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
welches bei der Reichhaftigkeit der demſelben einverleibten Werke 
die feſte Verſicherung geben kann, mehr als jede andere ihr vielleicht 
ähnliche Anſtalt fich der ihr ſtets zeither in hohem Maaße geſchenk⸗ 
ten Berüͤckſichtigung, aufs Neue empfehlen zu können 1 
zu ſeyn glaubt. — Dir ſes fo Außerft gemeinnützigen Inſtituts 
auf das Billigſte geſtellten Bedingungen werden mit Vergnügen 
ſammt den neueſten Bazechniſſin, Proſpecten und Anzeigen, 
Muſikfreunden auf Verlangen verabreicht. 

Die noch mit der Handlung verbundenen, für alle Bildungs⸗ 


ſtufen berechneten 
Leſe⸗Anſtalten 
ſind folgende: 


Eine über 30000 Bände ſtarke Leih⸗ Bibliothek, 
geſchloſſene Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
Moden ⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
Taſchenbuͤcher⸗Leſe⸗Zirkel, 
Leſe⸗ Zirkel neuer Buͤcher, 
Leſe⸗Zirkel franzoͤſiſcher Bücher, 
Leſe⸗Zirkel der muſikaliſchen Zeitungen, 
geſchloſſener Muſikalien⸗Leſe⸗ Zirkel, 

e Sigg enthaltend), 


und d 
Jugend ⸗Bibliothek. 
Wir erlauben uns Verſicherung aus „da 
En 
en, en un u 
Theil werdenden Aufträgen die midi une Yufmerbfonntst 


widmen, mit deren puͤnktlichſter Ausführung ſtets die billig ⸗ 

Ben Preiſe zu Oeheintäten, fo 15 dem Vertrauen, das ſchon fat 

einem 9 5 von 50 Jahren unferer Firma geſchenkt wurde, 
p 


zu entſprechen. 
F. E. C. Leuckart, 
„ Muſik⸗ und Kunſthandlun 
Bud, ee Ringe Nr. 52.) 5 


— . —ff— —ę„-¼ 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, iſt eben 
wieder angekommen: N 
Die e Koͤchin, 


neues ſchwabiſches Kochbuch, 


enthaltend mehr als 1800, durch tüchtige Hausfrauen Th 


erprobte Rezepte. 
. les Rthlr. 20 Sgr. 

Es empfiehlt ſich die anz neulich ienene Werk 
außerordentlich durch ſeltene Fra ul e raſche Abſatz 
legt die günſtige Aufnahme deſſelben bei dem Publikum aller 
Orten an den Tag. Allen großen und kleinen buͤrgerlichen Haus⸗ 
baltungen kann es aber auch mit vollem Rechte ſehr empfohlen 


5 Carl Gustav Förster, 
(Buch- und Musikhandlung, Albrechts- Strasse Nr. 52, 
empfiehlt sich einem a Publikum, und ganz beson- 
ders zu bevorstehendem Wollinarkt mit einem wohl as- 
sortirten 


Lager von Musikalien, 
das posttäglich mit dem Neuesten und Besten vermehrt 
wi so wıe seine 3 x 
Musikalien-Leih-Anstalt. 
Die viele Theilnahme, welche diese Anstalt seit beinahe 
15 Jahren gefunden, veranlafst mich, dasselbe von meiner 
Handlung gänzlich zu trennen, und einen en 5 Kata- 
log darüber anzufertigen; derselbe wird (15 Bogenstark) 
in 14 Tagen beendigt 55 Alle Bedingungen, von 
anderen Handlungen geboten, werden auch von 
mir fortwährend bewilligt. z 
Ferner beabsichtige ich mit meinem Lager von Ku- 
erstichen, Steindrücken etc., worunter sehr vorzüg- 
che Blätter sich befinden, gänzlich aufzuräumen, und 
okferire solche zu sehr bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Carl Gustav Förster. 


Sei dem Antiqus Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37, 
in der goldnen Grauate, ift 38 baare Zahlung fur beigeſetzte 
wohlfeile Preiſe zu haben: 

Bibliothek (alte und neue) der neueſt. u. wicht. Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, berausg v. Sprengel, Bertuch und A., 102 Bände, 
rin. u. Kpfrn. Weimar 1800 — 29 incl., Hfib., 
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chiſche Proſaiker in neuen Ueberſetzungen, Bd. 1—72, 74 bis 
87, Roͤmiſche, Bd. 1 — 53, 56 — 62, Sttg. 826 — 31, für 
9 Rtlr. Stieglitz, Zeichnungen aus der ſchoͤnen Baukunſt auf 
115 Kpfrtaf., nebſt Text, 2 Bde., Fol., te Aufl., Lpz. 805, 
frb., neu, L. 40 Rtlr., f. 15 Rtlr. Weinbrenner, architekt. 
ehrbuch, 3 Thle., in 6 Hftn., m. 49 Kpfrtflu., Folio, Tüb. 
810 - 19, Hfrb,, L. 9 Rtlr., f. 6 Rtlr. Le Vaillant's Na- 
turgeschichte der Afrikan. Vögel, übers. mit Anmerk. v. 
Bechstein, ir Bd., (mehr erschien nicht) mit illuminir- 
ten K., 4, Nürnb. 802, Hfrb., L. 14%, Rllr., f. 4 Rtlr. 
frſchfeld, Theorie der Gartenkunſt, 5 Bde., 4, m. Kupfern, 
23.779 —85, Ppb., L. 18 ½ Rtlr., für 6 Rtlr. Alxingers 
ſaͤmmtliche Werke, 10 Bde., m. Titk., Wien 1812, Pappbd., 
L. 12 Rtlr., für 5 Rtlr. Matthiſſons Iyrifche Anthologie, 20 
Thle. in 10 Bon. Wien 804 —8, Ppb. f. 7 Rtlr. Dieſelbe, 
l. 1—6, 9, 10, Zürich, 803 —5, Hfrbd., für 2 ½ Rtlr. 
Storch, hiſt.⸗ſtatiſt. Gemaͤlde des Ruſſiſchen Reichs, 10 Bde., 
8. und 1 Supplbd. in 4, m. Chrtn. und Pl., Riga 797 — 808, 
Hfeb. n. L. 18 Rtlr., f. 6 Rtlr. Unterhaltungen a. der Laͤnder⸗ 
und Völkerkunde, Jahrg. 817 — 19, 22 — 29, 7 Bde., 4, mit 
126 ſchw. und ilum. Kpfrn. Hirſchb. 817, Ppb., Ladenpreis 
14½ Rtlr., f. 4¼ Rtlr. Bartels Briefe über Kalabrien und 
Sizilien, te A., 3 Bde. Gott. 791. Hfrb., Edprs 5", Rtlr., 
1% Rtlr. Jack's Taſchenbibl. d. wichtſt. u. intereſſ See⸗ u. 
andreifen, 52 Bdchn., m. Chrt., Pl., Port., Nrb. 828 — 80, 
. 7 Rilr. Opere di Casti, 4 vol., (gli animali parlanti 
Novelle galanti) Berl. 829, g. n., f. 2 Rtlr. Boccaccio 1 
decamerone, 2 vol., Berl. 829, f. 1% Rtlr. Krimiß, En⸗ 
cyklopaͤdie, Bnd. 1— 92, 105, m. Kpfen., Berl. 773— 807, 
Ppb., f. 35 Rtlr. Erſch und Grubers Eneyklopaͤdie, 19 Bde., 
m. Kpfrn., 4, enz 818 — 28, L. 112 Rtlr., f. 20 Rtlr. En- 
cyclopedie (p. Diderot, d' Alembert), 48 vol. text. et 10 
vol. de planches, 4, Yverdon 770—78, Hfrb., Ladenpreis 
225% Rilr., f. 60 Rtlr. Bayle, dictionnaire hist. erit., 
4me ed., 4 vol., Fol., Amst. 730, Fezbd., ſchoͤnes Exempl., 
. 8 Rtlr. Daſſelbe, deutſch herausg. von Gottſched, 4 Bnde., 
Fol, Epz. 741, Pramtbd., f. 5 tir. Calderons Schaufpiele 
überf. v. Gries, 7 Bde., Berl. 815—29, Ppbd., 15 
13% Rtlr., f. 6 Rtlr. Künzel, Anweiſ. zum Rechnen nach der 
Kettenregel, Brsl. 802, mehrere Ex. a3 Sgr. P. F. Kanne 
gießer, Oden, Bröl. 814, mehrere Ex., roh A5 Sgr. Bene⸗ 
dict, Monographie des grauen Staa es, 4, Brsl., 814, mehr. 
Ex., roh à 10 Sgr. Mendel, Verſuche und Beiträge geburts⸗ 
huͤlflichen Inbalks, 18 Hft., Brsl. 1812, mehrere Exemplare, 
à 8 Sgr. Oekonom.⸗ techniſche Flora, 2 Hfte., in Fol., mit 
getrockn. Pflanzen, Bröl. 809, mehr. Ex., à 10 Sgr. 


Beim en Pulvermacher jun., Schmicdebrück 
Nr. 30, ft zu haben: Geiſt des Orients, von Dr. Gündbur 
1830, rein und gut gehalt, Edpr. 1% Ntlr. 2 Exempl. à 1 R 


Die Staatskraͤfte der Preuß. Monarchie unter Friedrich Wil⸗ 

Im III., von Freiherrn von Zedlitz 1830. 3 Boe. gebund. in 
hönem Halbftzod. Ldpr. 6%, Rilr für 4% Rile. Strombeck s 
Ergänzungen der allg. Gerichts: Ordnung, neu⸗ſte Aufl. 1830. 
8 Boe. eleg. Halbfrzbd., für 5 Nelr., die vorletzte Aufl. dieſes 
Werkes gut geb., für 1 % Rtlr. Strombeck's fehr dende d. 
allgem. Landrechts, neueſte Auft., 1829. 2 Bde. ſehr eleg. gib 
der Zte fehlt, für 3 Rilr. Paſſow's Handwoͤrterb. der griech. 
Sprache, neueſte Aufl. 1881, in 2 Pppbd. geb. Lopr. 7 Rtlr., 
für 6% Rtlr. Barthelemy, Reiſe des jüngern Anacharſis durch 
Griechenland, a. d. Franzöſ. überſ. von Bieſter. 7 Bde., mit 


34 Kupf. und Kart., «leg. gebund. Edpr. 9 Rtlr. für 4½ Rilr. 
* Damenbibliothek, a. d. Franzöͤſ., frei über. von Wie 
land, mit zweckmäßigen Veränderungen und Zuſaͤtzen. 5 Bde., 
gut geb., für 1½ Rilr. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
im blauen Adler, iſt zu haben: Endler und Scholz, der Natur: 
freund, alle 11 Bde, komplett mit allen illumm. Kupfen. Ldpr. 

5 Rtlr., für 18 ½ Nie. Menzels Geſch. der Deutschen, kom⸗ 
ett, mit allen 54 Kupfen. Ldpr. 12 Rtlr., g. neu Halbfrzbd., 
r 7% Rtlr, Diſſen Geſch. Schleſiens, mit allen Kupm. 
3%, Rilr. Deſſen Chronik und Belagerungsgeſchichte von 
Breslau, mit allen Kupfrn. Halbfrzbd., für 3%, Rilr. Kö bi⸗ 
netsbibliothek der Geſchichte, 14 Bde., 1827. Lopr. 2% Rtlr., 

g. neu, mit Kupfrn., für 1½ Rtlr. Aus Napoleon Buona⸗ 
partes Leben. 2 Thle. 1818, mit 17 Kupfrn. Lopr. 5 Rtlr., 
g. neu, fuͤr 1% Rtlr. 


Zu dem Leſezirkel neuer Bücher 


der Leuckartſchen Leihbibliothek 
s (Ring Nr. 52,) 
in welchem die beſten belletriſtiſchen, geographiſche “, hiſtoriſchen 
und politiſchen Werke, ſogleich nach ihrem Erſchelnen aufgenom⸗ 
men werden, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten, ſo wie zu dem 
Mode⸗Journal⸗Leſezirkel, 
beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pariſer und Allgemeinen 
W wir auf unſ⸗ großen Journal⸗Leſe 
machen wir auf unferen 8 Leſe⸗ 
six kel, in welchem über 50 der vorzüglichſten, ſchönwiſſen⸗ 
ae und kritiſchen Journale eirculiren, aufmerkſam. 
uswärtige können an allen dieſen Leſezirkeln, ſowohl einzeln 
als in ganzen Geſellſchaften Theil nehmen. 
Zugleich empfehlen wir unfere über 30,000 Baͤnde enthal⸗ 
tende Leihbibliothek, welche fortwaͤhrend mit den neuſten Er⸗ 
cheinungen vermehrt wird, aus welcher auch hundert und mehr 
ände zum Wiederverleihen an Auswärtige verabfolgt werden 


koͤnnen. 
als F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, und Leih bibliothek. 


Zuruͤckgekehrt von meiner Reife, ift es meine erſte und ange⸗ 
nehmſte Pflicht, mich meinen hohen Goͤnnern und Freunden 
wiederholentlich zu empfehlen. Fortdauernd werde ich bemüht 
ſeyn, das von dem geehrten Publikum mir fo guͤtig geſchenkte 
Vertrauen noch ferner zu verdienen und mir zu erhalten. 

2 Bugleich gebe ich mir die Ehre, eifel ten daß die muſſkali⸗ 
ſchen Abendunterhaltungen im Reiſelſchen Garten vor dem 
Schweidnitzer⸗Thore, bei günſtiger Witterung, jeden Sonn 
8 (und zwar vom 9. Juni de von 7 bis nach 
10 Uhr, mit vollem Orcheſter, ftattfinden werden. 

„Die Wiener Ausbeute werde ich, ſobald fie angekommen, 
8 Einem hochverehrten Publikum vorzutragen 
e 


IK e en Anſchlagezettel werden ſowohl das Lokale, 
als die ane Tonfihde, nebſt einigen andern Bemer⸗ 


kur gen, mittheilen, | 
te Herrmann, Muſikdirektor. 
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ren u. ſ. w., den 22. Juni d. J., und 


fees Br 


e RL Ak 
Ver r be memdration des Königliche 
1 molle bis ber de Linden 

ufolge r mmung ſol D angeordneten 
Diemembration d.s Rönigl, Domainen: Amts» Borweeks ob- 
ten noch disponibel bleibenden 


a, bei Zobten belegenen, in 11 Parz. von zuſ 42 M. 111 UR. 
b, bei Silſterwiizz 5 9182 
c, bei Strehli F „ 4 AA 
d, bei Strobel. 5 „21 M. 110 
e, bei Sciffrdau > „ 3 DM. 268 


11 >» - 
Flachenraum, aus Wieſen. Rodeland ıc. beſtehenden Ländereien, 
nach den Umftaͤnden öffentlich verkauft, vererbpachtet oder in 
Zeitpacht ausgethan werden. 
Es find hierzu nachſtehende Termine, as: 

ad a, 1 Su d. J., im Lokal des Domainen⸗Amts 

in Zobten, s 
ad b, am 16. Juni d. I., im Gerichtskretſcham zu Silſterwitz, 
ad c, am 18. ch d. J., Vormittags, im Gerichts kret ſcham 


zu Skrehl 
add, am 18. Juni d. J., Nachmittags, im Gerichts kretſcham 
zu Stroͤbel f 


ad e, am 19. Juni d. J., im Gerichtskretſcham zu Seiffer dau, 
angeſetzt. Erwerbungs⸗ und zahlungs faͤrige Erwerber werden 
eingeladen, an gedachten Tagen an den b Stellen, 
Vormittags um 9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
den Zuſchlag zu gewärtigen. 0 1 

Die Licitations⸗Bedingungen konnen bei dem Königlichen 
Domainen⸗Amte Zobten, 5 wie an den Gerichtsſtellen zu Sil⸗ 
ſterwitz, Strehlitz, Strobel und Seifferdau zu jeder ſchicklichen 
Tageszeit ei werden. * 


Breslau, den 19. Mai 1832. 
3 ‚Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung, 
wegen Verkauf des disponiblen Inventar bei Zobten. 
ufolge hoherer Beſtimmung follen die, bei der angeordne⸗ 
ten Dis memdration des Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Vorwerks 
Zobten noch disponibel bleibenden Javentarienſtücke, beſtehend 
in Pferden, Rindvieh, Schaafen, warz⸗ und Federvieh, 
Wagenfahrt, Acker⸗ und 1 . ei Sul 
nde e, 
Vormittags um 9 Uhr, im Lokale des Domafnen- une 
Zobten, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Kaufluftige werden hiermit zum Erſcheinen in dieſem Termine 
eingeladen. 
Breslau, den 19. Mal 1832. 
f Königl. Regierung. 
Abthellung für Domalnen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königl. Holz⸗ Ablage bei Jeltſch ſollen Montag den 

8. Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr, 5006 71 Klften. ver: 
ennholz, und zwar 
76 ya 5 1 9 

13 rn. weiches Holz 
öffentlich an den Meiſtbietend l a 
Sf Hut were. ſtdietenden gegen gle a baare Bezahlung 

aufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung 
daß die Birefäligen Slcitafions- Bedingungen in Wes tu 


Regiftratur, im Regierungs⸗Gebaͤude, während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, auch werden ſolche vor An⸗ 
. Eicitation den Koufluftigen vorgelegt werden. 
Sau, . 1 * run 
‚Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr . Forſten e Steuern. 
— 


is e 5 
wegen des veraͤnderten Termins zum Verkauf von Brenn⸗ 
2 bölgern auf der Holzablage dei Jeltſch. 

Der nach unferer Bekanntmachung vom 13. Mai c. ange⸗ 
ſetzte Termin zum Verkauf einer Quant tat Brennhölzer auf der 
Holzadlage bei Jeltſch, wird auf den 18. Juni d. J. ber ⸗ 


legt werden. i 
29. Mai 1832. 
Breslau, der agliche Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 


und die des letztgenannten Gutes 29,930 Otthlr. 1 Sgr. beträgt, 
iſt ein neuer Bietunzs⸗Termin 

auf den Aten Juli d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Rath Herrn von Schlebrügge, im Partheienzim⸗ 
mer des Ober⸗Lanbes Gerichts anberaumt worden. 

Zahlungs fätige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Ber ingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Zugleich wird bemerkt, daß die Wirthſchafts⸗Gekaͤude zu 
Möiencorf in der Nacht vom 16. zum 17. F bruar c. mit einem 
Theile der Beſtände abgebrannt Fund, ein Theil der Gebäude als⸗ 
bald durch die ſ queſtrirende Behörde wiederhergeſtellt wird, und 
die Anſchlaͤge uber die zum geſammt n Retabliſſement erforders 
lichn Bau⸗Koſten den Kaufluſtigen im Licitations⸗Termine 
werden vorgelegt werden. Die aufgenommene T re kann |in 
der Regiſtratur des Ober⸗Lanocs⸗ Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. März 1882. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 
b Falkenhauſen. 


Subhaſtations- Patent. er 
Dos auf der Schmiedebrücke Nr. 1858 des Hypothekenbuchs, 
ue Nr. 32 belegene Haus, dem Oeſtillateur Ehriſtian Gols 
5 1 gehörig, ſol im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 2390 Rtlr. 22 Sa: 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Ertrage zu 5 Prozent aber 1998 Rtlr. und nach 
dem Durchſchnitts werthe 2194 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 22. Juni c., 
am 23. Auguſt c. 
und der letzte 


an 88 October c. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Ober: Landesgerichts Aſſſſſor Luͤhe im Pu. 
theien⸗Zimmer Nr. 1. des Königl. Stadtgerihts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzſaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
1006 ll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 

den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. f 5 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingefehen werden. 
Breslau, den 18. März 1832. - - 
Das Königliche Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Der Venditor Gottfried Liedecke und feine Ehefrau 
Johanna Eleonore geborne Budehl, welche bisher auf 
der Hummerei, Nr. 42, gewohnt, ſind nunmehr nach Neu⸗ 
ſcheidtnig in die Ufergaſſe. Nr. 35, gezogen, und haben, zu⸗ 
fol ze Verhandlung vom 12. April 1832, die daſelbſt obwal⸗ 
tende eheliche Guͤter⸗Gemeinſchaft, ſowohl in Beziet ung auf 
ier jetziges beiderſeitiges Vermoͤgen, als auch in Beziehung 
auf den künftigen Erwerb, die eoentuelle Erbfolge und die 
Verhaͤltniſſe gegen Dritte gerichtlich ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
nt nach § 422, Tit. 1, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 12. Mai 1832. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Die Anzeige des Königlichen Kammerherrn, Regi „ 
Rathes Gase von Ferne enk daß dle der Saar ı 55 
Fernemontſchen Hospital = Stiftung zu Schlawa gehörigen 


wei landſchaſtliche Zins⸗Rekognitionen, die eine über nach⸗ 
ehende Pfandbriefe: a > 2 
einzenburger Güter GS. Nr. 206 über 100 Rilr. 
en — — = — = — 
eichen — — — 
Nehrſchütz — — 80 — 20 — 
Lat LW. — 13 — 50 — 
To OS. — 134 — 100 — 
zuſammen uͤber 420 Rllr. 
die andere über den Pfandbrief 5 
Lang⸗Heinersd or GS Nr. 12 über 50 Rtlr. 


abhanden gekommen, wird hiermit nach §. 125 Tit. 51 Thl. I. 
der Gerichtsordnung bekannt gemacht. 
Breslau, den 24. Mai 1832. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. En 
Der aus Breslau gebürtige Zimmergeſelle und Wehrmann 
Car! Rosdeutſcher, iſt wegen Anmaßung der Würde eines 
Keſerendarii in betrügeriſcher Abſicht und wegen verübten Mein: 
eibes rechtskraͤftig zu achtmonatlicher Einſtellung in eine Straf⸗ 
altheilung einer Gerniſonkompagnie verurtheilt worden, wel⸗ 
chs hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 8 
Breslau, den 22. Mai 1832. F 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


„ 5 
Um den Geldverkehr auf dem hieſigen Platze zu befördern. 
und zu erleichtern, und zugleich dem Verfaͤlſchen der Geldbeutel 


vorzubzugen, wird das unterzeichnete Bankos Dircktorkum über 
600 Rthlr. Preuß. Courant lautende Kaſſen⸗Scheine, welche 
von dem Königl. Haupt⸗Banko⸗Direktorſum zu Berlin aus⸗ 

ertigt, und die ausſchließlich nur in Breslau zu realiſiren find, 

ierfelbft in Eirkulation ſetzen. 

Der Betrag dieſer Scheine kann nach Inhalt derſelben jeder. 
zeit von jedem Einlieferer bei der hiefigen Band» Kaffe erhoben 
werden, wovon das dabei intereſſirende Publikum hierdurch in 
Ken m niß geſetzt wird. 

Breslau, den 29. Mai 1832. 

Koͤnigliches Bank⸗Direktorium. 
Filitz. 
Auctions ⸗Anzeige. 


Es wird 5 
am 18ten Juni 1832 
a um 9 Uhr bis 12 Uhr, und des Nachmittags um 8 
Uhr bis 5 Uhr, in dem Hauſe des Hrn. eee Pfeif⸗ 
er, der Nachlaß des verſtorbenen Oberforſimeiſter Suͤſſen⸗ 
ach, befiehend in Porcelain, Gläfern, Leinenzeug und Bet; 
ten, Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Wagen und 
Geſchirr, Gewehren und Büchern, an den Meiſtbietenden 
gegen baare ſofort zu leiſtende Zahlung verſteigert werden. 
Oppeln, den 25. Mai 1832. . 
Der . Juſtiz⸗Rath 
unge. 


Subhaſtation. . 
Das zum Nachlaß des Joſeph Friebel gehörige, zu Lor⸗ 
orff, Neumarktſchen Kreiſes, sub Nr. 12 des Hypotheken⸗ 
uchs gelegene zwgihüfige Bauergut, nebſt Wohn⸗ und Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤuden, welches nach der im Jahre 1830 aufgenom⸗ 
menen Taxe nach dem Nutzungs⸗Ertrage guf 2673 Rtlr. 20 Sar. 
MER abgeſchaͤtzt worden, fol Erbiheilungspalber ſubhaſtirt 


werden. 
Es ſtehen hierzu drei Bietungs⸗Termine, als 
den 27. April d. J., 
den 26. Juni d. J., 
den 28. Auguſt d. J., 8 
— 55 um 2 Uhr, in der Gerichts⸗Canzlei zu Lorzen⸗ 
orff an. 

Zu dieſen Terminen, beſonders aber zu dem letzten peremto⸗ 
riſchen Bietungs⸗Termine, werden daher hiermit alle beſitz⸗ und 
bebe Kaufluſtige eingeladen, um ihre Gebote abzuge⸗ 

„und wird dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag des 
feilgebotenen Grundſtücks, wenn keine geſetzliche Anftände ob⸗ 
walten und gegen Erlegung eines verhaͤltnißmaͤßigen Angeldes 
ſofort ertheilt werden. 

Die Taxe des Grundſtücks kann in den Amtsſtunden in un 
ſerer Regiſtratur, fo wie im Gerichtskretſcham zu Lorzendorff eins 
geſehen werden. 

Neumarkt, den 9. Februar 1832. 
Das Freiherrlich von Sauerma, Lorzendorff und Ober⸗ 

f ſtruſer Juſtiz Amt. 

a Fiſcher. 
Subhaftationg = LE ® 

Die zur Gaſtwirth Hilpertſchen Concurs-Maſſe gehöre 
Gaſiwirthſchaft zu Roſenthal ſoll in term. den 9. Juni Bus 
. 10 Uhr in Roſenthal an den Meiftbietenden verkaift 

erben. 

Breslau, den 18. Mai 1832. 

Das von Haugwitzſche Gerichts⸗Amt uͤber Roſenthal. 
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Bekanntmachung. 

Ds unter landſchaftlicher Adminidration ſtekende Mitten: 
guth Würden, Grottkauer Kreiſes, beſterend aus 335 Mor 
70 N. A4 z., 33 Morgen 83 10m Wieſen⸗ und 498 Mer. 

en 74 IN. Forſt⸗, Land» und 209 Rihlr. 29 Sgr. fix rten 

Grund. und Roborh Jinſen, ſoll auf 9 dintereinanderſolgende 
Jahre, von Joh innig dieſes J ihres ab im We e der Picitarion, 
derpachtet werden. Pachtluſtige und Cutionsfäxige haben ſich 
den 16ten Juni a. C. in den huſigen En Fhartshaufe Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Landſchafts Syn ces Herrn Juſti 
Commiſſtions⸗Rath Engelmann einzufinden, ihre Gebothe 
abzugeben und ſich über ihr Zahlungs⸗ Vermögen glaubhaft 
auszuweiſen. 

Neiſſe, den 28. April 1832. a 

Die Neiß⸗Grotikauer Fuͤrſtenthums⸗Bandſchaſt. 


Bekanntmachumg. 5 
Es wird hierdurch zur Kenuntniß des Publikums gerradt, 
daß für den dies jqaͤhrigen Johan is⸗Termin von der unterzeich⸗ 
neten Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtentbums⸗Landſchaft der 25., 
25., 27. und 28. Juni c. zur Einzahlung, der 28., 29., und 
80. Juni und 2. Juli c. aber zur Aus zahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen, und zwar N 


nur in den Stunden von 8 bis 2 Uhr taͤglich, 


im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt find; wobei zugleich jedem 
Dr fenfanten von Pfandbrieſen ang deutet wird, daß die Erhe⸗ 
ung von Zinſen auf mehr als 3 Pfandbriefe nur gegen U verrei⸗ 
chung einer, die zu prä ſentirenden Pfandbriefe ſpeziftzirenden 
Konſignation ftattfinden kann. f 
Der 15. Juni c. iſt den Depofitalgefchäften gewidmet, waͤh⸗ 
rend am 14. Juni c. die ökonomiſch⸗ patriotiſche Sozietaͤt der 
Fuͤrſtenthümer Schweidnitz und Jauer, unter dem Vorſitz des 
Direktors derſelben, Königl. Landraths und Landesaͤlteſten Hrn. 
iterrn von Richthofen, wie gewohnlich Vormittags ihre 
jährliche Zuſammenkunft halten wird, wozu die Herren Mitglie⸗ 
der derſelben hierdurch eingeladen werden. 
Jauer, den 28. April 1832. . 
Direktorium der Schweid Wee een Fürſtentdums⸗ 
Landſchaft. 


U 
n „ 
Otto Freiherr von Zedlitz. 


Bekanntmachung. 

Die im Johannistermine d. J. gefälligen Zinsen hie- 
siger Stadt-Obligationen werden in unserer Kämmerei- 
Stube vom 11. bis incl. 25. Juni c. a., mit Ausschluss der 
Sonn- und Festtage, in den Amtsstunden ausgezahlt. 

Brieg, den 25. Mai 1832. i 

Der Magistrat. 


Ein dem Königlichen akademiſchen Inſtitut für Kirchen⸗ 
muſit 7 — bekielter Flügel mit 8 ſoll mit 
erer fue wegen Mangel an Raum öffentlich an den 
eiſtbietenden verkauft werden, und iſt biergu ein Lizitations⸗ 
termin auf Sonnabend den 2ten Juni a. c., Nachmittags 
um 2 Uhr, im Muſikſaal der Univerfität anberaumt worden, 
wozu en; hiermit eingeladen werden. 


Erol Moſevius, 
Univ. Qudfor. Muſik⸗Dircktor. 


— 1957 
Zweite Beilage zu Nro. 125. der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 80. Mai 1832. 


8⸗Canaſter, d. Pfd. 20, 24, 30 und 40 Sgr. 
Forlda⸗Canaſte, d. Pd. 16 Sgr. es 
Cigarren, d. Pfd. 12 Sgr. > 


:Ganafter Nr. 1, ö. Pfd. 12 Sgr. 
Holl Eläncen, b. DO. 10 &gr. > 


St. Thomas⸗Canaſter, d. Pfd. 10 Sgr. - 
Krug und Hertzog, d. Pfd. 8 Sgr. 
Koͤnigs⸗Canaſter Nr. 1 in weiß Papier, d. Pfd. 9 Sgr. 
Desgl. Nr. 2 roth £ . $ Sr 
gr. 


Desgl. Nr. 3 blau . z 


Ferner uam unſer bedeutendes Lager der vorzüglichſten Schnupftabake eigener Fabrik, der Güte ange⸗ 


meſſen zu außerſt billigen 


reifen — desgleichen alle gute Sorten, welche die Ausländer darſtellen. Wir verſichern die bil⸗ 


ligſte usführung der uns zu Theil werdenden Befehle, und beziehen uns, wegen vielen andern Sorten, die bei uns zu ha 


ben, auf unſere Preis⸗Liſten, mit der ergebenen Bite: ſolche bei uns gefaͤlligſt abfordern zu laſſen. 


Vorſtehende Sorten ſind auch in unſerer Niederlage beim Kaufmann Herrn H. F. Cuny, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 47, von glricher Qualität und eben fo wohlfeil zu haben. 


Tabak⸗Fabrik von 


Krug und Hertzo 
5 AN 9 


und Niederlage Ohlauer⸗Straße Nr. 47. 


Nachdem mir das untergeſchobene, mit verfaͤlſchter Unter⸗ 
ſchrift meines Namens verfchene Empfehlungs⸗ Sal reiben zuge: 
kommen iſt, womit ein vorgegebener Stud. Theol. W. Rabe 
ſich ſeit langer Zeit viele Unterfiüsungen wohlthaͤriger Perſonen 
biefelbft erſchlichen haben ſoll, fo bitte ich end, mir 
dieſe 5 5 nic N a 2 folche Bitt⸗ 

reiben als verd ojort an ehalten und mir zuzu⸗ 
Helen WR Gerhard, Seien 


Handbibliothek für Landwirthe; 


N ein 
Verzeichniß landwirthſchaftlicher Werke, 
gratis ausgegeben in der 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Da ich den Gaſthof 


zum Rautenkranz, Ohlauer⸗ Straße 


Nr. 8, übernommen, fo verfehle ich nicht, dies einem hockzuver⸗ 


ehrenden Publikum hiermit bekannt zu machen, bitte um geneig⸗ 
ten Zufpruch, und verſpreche meine Pfichen als G eiae 
prompt zu erfuͤllen. : 
Breslau, den 28. Mai 1832. 
5 3 Verwittwete Schreinert 
ehemals im blauen Hirſch. 


— —— 


Wir haben heute den Kutſcher Friedrich Fiſcher und den 
Hausknecht Karl Koppe aus unſeren Dienften entlaſſen. 


Breslau, den 28. Mai 1832. a 
Ernſt Poͤniſch u. Comp. 
Vom Iſten Juni d. J. an werde ich meine, bis jetzt in der 
Roſenſtraße Nr. 16 belegene, jüdifche Reſtauration nach der 


Heiligen⸗Geiſtſtraße Nr. 14, erſte Etage, verlegen. Ich em⸗ 


pfeble meinen werthen Gönnern und Freunden ein ſchoͤnes, ge: 
n und anſtaͤndig moͤblirtes Lokal zu Logis, wie auch 
gutes Mittags- und Abendeſſen, kalt und warm Frühftüd, 
mit der prompteſten und gefälligfien Bedienung. 
Salomon Franck. 


Ein mit allen Kenntniſſen erfahrener Deconom, welcher auch 
nöͤthigenfalls bis 400 Rtir. Kaution leiſten würde, ſucht als 
Amtmann ein Unterkommen. Das Naͤhere beim Agent Au⸗ 
guſt Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Mineral⸗Brunnen von ie Süllung. 
Marienbader Kreutz ⸗„ Egerfranzensbrunn, Eger : Salz: 
quelle, kalter Sprudel Puͤunauer und Saidſchützer Bc. 
waſſer, Selter und Ober⸗Salzbrunn. Saͤmmtliche Brunnen 


find bei dem fchönften und beiterſten Wetter gefüllt, weshalb 


felbige als vorzüglich kräftig empfichlt: 


f W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücher⸗ Platz. 


Einem hochzuverehrenden Publiko und allen reſp. Reiſenden 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich vom 15. Juni a. c. an 
eine Reiſegelegenheit von Salzbrunn nach Breslau einrichten, 
und während der ganzen Kurzeit hieſigen Orts fortbeſtehn laſſen 
will. Dieſe Gelegenheit 0 wöchenklich 2 mal, nämlich Dien⸗ 
ſtag und Freitag von Salzbrunn aus, und kehrt Mittwoch und 
Sonntag wieder dahin zuruck. Auch bin ich bereit, wenn es 

ewünſcht wird, Sonnabend Adends ſchon von Breslau wegzu⸗ 

ahren um Sonntag u in Salzbrunn einzutreffen. Indem 
ich noch bemerke, daß hier Orts das Abſteigequartier in dem 
Gaſthofe zur Sonne ſeyn wird, erſuche ich alle von Salzbrunn 
nach Breslau Reiſende, ſich daſelbſt früh um 5 Uhr gefälligft 
einzufiaden. So iſt in Breölau der Abſteigeort auf der Schmie⸗ 
debruͤcke im weißen Haufe Nr. 51, und jeder geehrte Mitreiſende 
möge ſich gefäiligft bei dem Haus balter Mull r daſelbſt melden. 
Salzbrunn, den 26. Mai 1832. 


J. G. Krauſe, Fuhrmann in Salzbrunn. 


Neue Thurm⸗-Uhren. 


Außer Taſchen⸗, Tiſch⸗ und Pendeluhren, baue ich auch neue 
Thurmuhren, beſter Art und verſchledener Größe, zu folgenden 
ſehr billigen Preiſen: f 
eine & oder Schloßuhr, die Stunden ſchlaͤgt, zu 100 Rtlr,, 


eine Hof: oder Schloßuhr, die Stunden und Vier: 
telſtunden ſchaͤgt, zu 150 Rtlr., 
eine Dorf Kirchenühr, die Stunden ſchlaͤgt, zu 150 Rtlr., 


eine Dorf⸗Kirchenuhr, die Stunden und Viertel⸗ 
ſtunden ſchlaͤgt, zu 
eine 8 l hg - 
ſtunden fie kleiner oder größer 
a TEEN 5 3u 300 bis 400 Re. 
ne neue Hof oder Schloßuhr, die Stunden ſchlaͤgt, ſteht 
jetzt mit allem Zubehör bei mir vorraͤthig. 

Auch führe ich jede an dergleichen Thurmuhren, fo wie über: 
haupt an allen Uhrwerken vorkommenden Reparaturen, ſolid 
und moͤglichſt billig aus, und bitte nur ergebenft, mich mit gü⸗ 
tigen Aufträgen geneigteſt zu beehren. 

Brieg, den 30. April 1832. 


A. Hoffmann, Stadt Uhrmacher. 


Ein Dominium in der schönsten Gegend, 
einige Meilen von Breslau belegen, bestehend 
aus circa 1600 Morgen Ackerland, Waizenbo- 
den, 200 Morgen vorzüglichen Wiesen, 200 
Morgen gut bestandenem Forst, 1400 feinen 
Schaafen und 60 Kühen, will derBesitzer we- 
gen seines herannahenden Alters gegen eine 

kleinere Besitzung vertauschen. Dasselbe hat 
ein hübsches massives Schlols, so wie die 
Wirthschafts-Gebäude massiv und im besten 
Stande sind. 


Hierauf Reflektirende belieben sich an das 
Anfrage- und Adrels. Büreau zu Bresla al- 
ten Rathhause zu wenden. 


225 Rllr. 


chendem Johannis⸗Termine er wi 5 
42 d 8e paplifum baraıf — —— 
chen, daß wir auch dieſes Quartal ſowohl 
bei der hochloͤblichen Landſchaft als auch bei 
andern Behörden ꝛc. c. 
die Zinſenerhebung und Auszahlung i 
von Pfandbriefen, Staatspapieren, 


Hypotheken und Documenten jeder Art, 
gegen eine Vergütigung von 2", Sgr. vom Hundert fort: 
während übernehmen, jedoch von 1000 Rtlr. an ſind nur 1%, 
Sgr. zu bezahlen. Zugleich empfehlen wir uns den hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Herren Kapitaliſten 

zur ſichern Unterbringung 

ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur kleinſten 
Summe, 
als auch zum Ein- und Verkauf von Staats⸗ 
papieren, Erbforderungen, Hypotheken und 

- andern Documenten, 
und verfichern die prompteſte Ausführung. 

Bres lau, im Mal 1882. u ; 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
& im alten Rathhauſe. 


N e e e e e e 9 
Indem ich zu dieſem Wollmarkte mein neu aſſortirtes 

Lager von Schleſiſcher, Saͤchſiſcher und Bielefelder Lein⸗ 

mand, in Weden und Schocken. Tofelgedecken, Hand⸗ 

7 ücher⸗Zeugen, Deſert⸗ und Kaffee⸗Servietten mit Pio⸗ 

i ſpekten. Bett: und Hoſen⸗Drilligen, Züchen: und Indelt⸗ 


Leinwandten, Taſchentuͤchern in weiß und bunt, für Her⸗ 
ren, Parchendten, Wachstuch und Taffenten, ergebenſt 
empfehle, enthalte ich mich, da reelle Broienung, mit ei⸗ 
nem dem jetzigen Zeitpunkte angemeſſenen geringen Ru 
zen, mein Grundſatz iſt, jeder Anpreiſung der Billigkeit. 
Breslau, den 28. Mai 1832. . 
Louis Lohnſtein, 
Leinewand⸗ und Tichzeug⸗ Handlung, 
Paradeplatz Nr. 9, der Hauptwache geradüber, 


N tü e π NN ee 


NN ee ee 
Anzeige. 5 
Den reſp. Badegäſten, welche ſich der Bader in! 
der Bade⸗Anſtalt an der Mathias kunſt ſehr frühzeitig 

g am Morgen, enen wollen, zeigen wir hiermit an, 

a daß mit Anfang Juni schon früh halb 5 Uhr Bäder be: 
reitet werden; auch iſt dafuͤr geſorgt, daß die nach dem 
Bade oft i Getränke, als: Thee, Chokolade, 
Kaffee ꝛc., ſo wie andere zur Erholung paſſende Er⸗ 

ifehungen u billigen und feſtgeſetzten Preiſen, wie 
ie der nsch 1 in jedem Badezimmer nachweiſt, er⸗ 
halten werden konnen. i — 
C. J. Philani u. R. Linderer. 


N 


| 
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Wilhelm Schmolz und Komp., 8 
J Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, © 
® im Gewölbe am King Nr. 3, 8 


ſechlen zu dieſem Wolle⸗Markt ihr ſchoͤn aſſortirtes 
8 Alt — Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en gros und en de- G 
= Dal beſtehend in allen Sorten Taſel , on und @ 


S fenbein, Cbenholz, Neufilber, 


3 menten⸗ G 


ren und Steigebügel, Leuchter und Lichtſcheeren, Hunde⸗ 
halsbaͤnder und Pfeifenbefchläge, fo wie eine Auswahl 
von Doppeljagdgewehren, Piſtolen und Terzerole, Pa: & 
& tentſchrotbeutel und Pulverböͤrner, Reſervoirs zu Kupfer: S 
& büͤtchen, Gewährkraͤter, Grad⸗Maaß⸗Schraubenzieher, & 
& Federhaken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung S 
der reelſten Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Sr 


Wein = Empfehlung. " 

Auserleſene Ober Ungar⸗Kuffen⸗Weine herbe und füße, die 
große Flaſche zu 18, 22 ½, 25, 30 und 32 Sgr., eine feinere 
Gattung von 
* nerflaſche zu 30 bis 35 Sgr.; Ober⸗Ungar⸗Ausbruch 
von den Jahrgaͤngen 1806 und 1811 zu 40, 50 und 55 Sgr.; 
Sure und Menifcher Ausbruch zu 40 Sgr. Ferner die beiten 
Gewaͤchſe Rheinweine, als: Nierenſteiner zu 18, alten Würze 
burger zu 22 /, Markebronner 75 20, Forſter zu 25 Sgr. (letz⸗ 
terer ein vorzüglich geſunder, Fräffiger Wein), Johannisberger, 
Liebfrauenmilc und alten Steinwein zu 35 Sgr. Auch Nier⸗ 
ſteiner vom Jahr 1811 zu 45, und 1811r Calimuth Kabinets⸗ 
wein zu 60 Sgr. Desgleichen zangöfche volle, glatte Roth 
weine von 17, 22 ½, 30 bis 35 Sgr. Eben fo auch einen ganz 
vorzüglich ſchönen alten Dijoner Franzwein ohne alle Säure zu 
16, fo wie eine zweite Sorte zu 18 Sgr. Endlich den beſten 
de ee e ee 
Mun SF, iermit erge ie 

Weinhandlung, Blücherplaß Nr“ 18. ſichlt hiermit erg 


Mehrere vortheilhafte Gutspachten 
werden nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


herb und ſuͤßem abgelagerten Kuffenwein, die 


Neueſte Damentaſchen 
in Roßhaar und Seide, mit und ohne Perlen ⸗ Stickerei, 
empfehlen: 


= 


Gunther u. Müller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 


Außer dem in meinem Magazin eingeführten Verkauf 

zu feſten Preiſen, empfehle zur geneigten Beachtung: 

daß ich daſſelbe wiederum auf das Allermodernſte nach 

der neueſten Pariſer Mode aſſortirt habe. 

Fabrik von Regen- und Sonnenſchirmen 
von D. Gallyot, 

am Ringe in der goldenen Krone Nr. 29. 

Anzeige. 

Mehrere 1 gelegene Guͤter in Schleſien von 10 bis 
100,000 Rtlr. ſind mir in Commiſſion, billigſt zu verkaufen, 
übertragen worden. Auch find ſtets Gapitalien gegen Hypothe⸗ 
ken, als auch Wechſel zu haben. 

F. Maͤhl, Commiſſionaͤr. 
Schuhbrücke Nr. 55. 


&® Die Tabaks-Niederlage von Carl 


Heinr. Ulrici und Comp. in Berlin 


Cunkernstralse Nr. 33 hierselbst) em- 


pfiehlt ihr jetzt wieder mit allen 
Rauch- und Schnupf- Tabaken voll- 


ständig ergänztes Lager auf's Neue 


zu gütiger Beachtung, 
Breslau, den 29. Mai 1832. 


* Kleefaamen= Offerte, * 

Neuen rothen Steyermaͤrkſchen und Galliziſchen 
Kleeſaamen, gereinigt, und vollkommen keimfaͤhig, 
neuen weißen reinen Kleeſaamen, fd wie auch guten 
keimfahigen rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, 
offerirt zu den billigſten Preiſen: 

Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Zwei dreijährige Böcke, merkwürdig, stumpf ge- 

stapelt und vollwollig, werden im gewaschnen Zu- 


stande, die ersten Wollmarktstage, Junkern -Strafse 
Nr, 2, zur Ansicht ausgestellt seyn, ‘ - 
5 


Une gouvernante de moyen äge, qui pos- 
séde parfaitement la langue frangaise, et qui 
est capable de se charger de la condujte de 
dix jeunes demoiselles, peut trouver chez 
moi une place très convenable. Je puis lui 
assurer d’avance outre le salaire un bon traite- 
ment et un sdjour bien ogréable. 

Breslau, le 13 Mai 1832. 

Le docteur Rüstner. 


* SämereiensDfferte, * 

Aechte franz. Luzerne, engliſch und franzöf. Ray: 
gras, Thimothien⸗Gras⸗Saamen, und Runkel⸗Ruͤ⸗ 
ben⸗Saamen, ſaͤmmtlich von beſter Keimfaͤhigkeit, 
offerirt billigſt: r 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe N-. 1. 


Tabak = Offerte. 


ollaͤnd. Thee⸗Canaſter. & 12 Sgr. 
St. Thomas⸗Portorico à 12 Sgr. 
alb⸗Canaſter Br a 12 Sgr. 
eſund! eits⸗Canaſter a 10 Sgr. 
Cumana⸗Canaſter à 10 Sgr. 
Guiana⸗ ortorico à 10 Sgr. 
Cuba⸗Canaſter a 8 Sgr. 
Petit⸗Portorico a 8 Sgr. 


Varinas⸗Melange & 10 und 12 Sgr. 

Canaſter⸗Miſchung Nr. 1. à 8 Sgr. Nr. 2. 6 Sgr. 

Deutſch⸗Portorico A 5 Sgr. 2 

Leichten Rauchtabak à 8 Sgr., 6 Sgr., 5 und 4 Sgr. 

In Paketen, fo wie auch Ioofe Rauch⸗Tabake, à 15 Sgr., 
12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr., 6 Sgr., 5 und 4 Sgr. 


das Pfund, 
nge beſtens. 


einer guͤtigen Abnahme von nicht zu geringer Quan⸗ 
titaͤt gebe ich tale Be gl 


Carl Buſſe. 

Reuſche⸗Straße Nr. 8. Ih blauen Stern. 
dada 
Die vergriffen geweſenen 3 1 22 8 
neuen, fetten Delikateß⸗Tafel⸗Heringe 
find wiederum, und von jetzt an fortwährend, A 4, 5, 5 
auch 6 Stud für 1 Sgr. zu haben, in der 5 7 

Herings⸗ und Fiſchwaaren⸗Handlung, 
Stockgaſſe Nr. 24. 
d αοαιαιιιιπ¹9¹νννν 
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Pariſer abgepaßte Kleider 
mit gewirkten Blumen in den mo en Farben, ſo wie 
ſchwarze und bunte Marceline, Luſtre in Seide, e große 
Oſtinsſſche Krepp⸗Tücher, eine Auswahl Tücher in etr be⸗ 
lichten Deſſus von „ bis % groß, als auch verſchiedene 
ng in Herren und Damen, erhielt zu den Außerſt 
igſten Preiſen 
S. Schwabach, Ohlauer⸗Straße Nr. 81. 
45 Billige Branntweinfaͤſſer. 
Eine Parthi ungariſche Weingebinde A circa 12 Eimer und 
wei ſchoͤn gearbeitete Weinlagerfäfjer in ſtarkem Eifenband 
circa 20 Eimer, find billig zu verkaufen auf der Nikolai⸗ 
Straße Nr. . nr 8 


Einladung. 

Dinen zum Wollmarkt anweſenden hohen Herrſchaften 
zeige ich hiermit er gebenſt an, daß ich waͤhrend des Wollmarkts, 
vom 1. Juai an, Mittags um 1 Uhr au table d’höte à Perfon 
15 Sgr., nach dem Wollmarkt für Abonnenten à 10 Sgr., 
1 BR bote 17 2 — a dd der beſten er 

etraͤnke, hoͤflichſt ein lade. Auch find einige meubli 
Stub en bei mir zu haben. DD 
reslau, den 29. Mai 1832, 
> Molke, Gaſtwirth, 
Biſchof⸗Straße im Hotel de Pologne. 


„te Waaren⸗ Anzeige. I » 
Vorzuͤglich ſchoͤne abe Sultanz Feigen, dergl. Alexand. 
Datteln, Mandeln in Schalen, Sultan⸗Roſinen ohne Kern, 
gar friſche kleine kand. a dergl. Früchte, Stängel: 
almus, Ingwer und Zitronat, ächte Veroneſer Salamiwurſt, 


ſo wie achten Maraſchino, ſehr ſchoͤne vollſaftige ſuße Aepfel⸗ 


ſinen und vollfaftige Meſſiner Zitronen, lange und runde tür 
kiſche Haſelnuͤſſe, offerirt recht billig: 8 | 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Deutſcher Portorico 
von den Herren Sontag und Comp. in Magde 
Pfuͤnd⸗Paketen, 5 Sgr. das Pfund; bei 10 Pfu 
t 1 Pfund Rabatt: 
12155 anerkannt guten Tabak, empfing wiederum und 
iehlt: 


empfieh 
Eduard Worthmann 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 
NN Nen DNN en 


Geradhalter aller Art, 
! für Kinder, welche durch ihre Zweckmäßigkeit und Dauer 


in ’A 


bekannt, — wie auch die ſchon bekannten Conſervations⸗ 
Schnürmieder ‚je aan Verwachſene, und eine neue 
4 Art Schnürmieder, Berliner Fagon, werden fortwährend 
auf das ſchnellſte und dauerhafteſte angefertigt, und 
empfiehlt ſolche: 
verw. Jarnitſchka, Schnürmiederverſertigerin, 
N Schmiedebruͤcke Nr. 11. 
C ποπ EIER T 
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Gut geb ter Kalk 
iſt wiederum vorraͤthig n der ‚Kalfbrennerei bei Gruͤneiche. 


* 


— — 0 


: Geſuchtes Unterfommen. — 

Ein durchaus braves und unverdorhenes Mädchen, 23 Jahre 
alt, wünſcht moͤglichſt auf dem Lande als Ausgeberin oder Wirth⸗ 
ſchafterin ıc. bei einer wohlwollenden Familie ein Unterkommen. 
Sie iſt nicht ohne Bildung, im Haushalt, im Nähen, Schneidern, 
in der Waͤſche u. dgl. wohl erfahren und wird alles Dips gewiſſen⸗ 
baft 5 und W 3 2 = ii, 5 en ; on 
und anftändig in allen Beziehungen. achricht gie 
der Senior Gerhardt (Eliſabeth⸗Kirchhof Nr. 1). a 


Aecht engliſche Sattel, Zaͤume, 
Chabracken, Candaren, Trenſen, engliſch plattirte Sporen, 
Steigbuͤgel und Fahrpeitſchen; 

a Neuſilber⸗Waaren 
und zwar: Meſſer, Gabeln, Thee⸗ und Suppenlöffel, Terri⸗ 
Bez Candaren, Trenſen, Sporen, Steigbügel und 
euchter; $ 53 
acht chemiſche Streichriemen, 
zu Raſirmeſſern, von Chriſtian Martin Fuller in Berlin; 
goldene und filberne Denkmuͤnzen von 
G. Loos, 
zu Pathen⸗, Confirmations⸗ und Geburtstags⸗G.ſchenken 
anwendbar, erhielten ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 

Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43, 

das 2te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


3 Alle Sorten i 
Poſt⸗, Sanzlei: und Concept⸗Papiere 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen: 


die Steindruckerei v. C. G. Gottſchling, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 46. 


Neuen holl. Suͤßmilch⸗ u. Schweizer⸗Kaͤſe, 
fo wie Cheſter⸗Kaͤſe, Parmeſan⸗Kaͤſe und Limburger⸗Kaͤſe, 
erhielt und empfiehlt: ge 

Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe 


— — ſ＋—ʒꝗ—:: en 
Aecht engliſche (Silver Steel) Raſirmeſſer, 
fl deren Güte garantiven, fo wie > ’ 
patentierte Metall⸗Pergament⸗Streichriemen, 
eigner Fabrik, empfiehlt die Galanterie-Waaren⸗Handlung 
Guͤnther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 
Einladung. i 
Donnerſtag, den 31. Mai iſch⸗Ausſchiebe 
wozu ich er — t . Mai gebe ich = Nase Au n, 
f Coffetier in Poͤpelwitz. 


ae , eee 
einſte Gewuͤrz⸗Chocolade, im Ganzen als im Einzel: & 
8 zu den nur moͤglichſt billigften Preisen, empfiehlt 
die Spezerei⸗Waaren⸗Handlung 
P. Lewy, Karls ⸗Platz Nro. 1. 


1961 


Ausſtellung veranſtaltet, fo erlau 


n een ee 
Da in dieſem Jahre der ie ‚Künftlerberein Fire Kunfk 
N e ich mir hiermit erg benft ans 
zuz igen, daß ich mit der Malerſchule, der ich ſeit mehrern Jah⸗ 
ren vorſtehe, eine dergleichen von Kunſtſachen, die unter meiner 
Leitung oder von mir ſelbſt Aae worden, unternehmen wer⸗ 
de. Zugleich ſollen einige Arbeiten anderer Kuͤnſtler, wie auch 
verfchiedene altere Gemälde ausgeſtellt werden, von denen m he 
acre käuflich ſind. Die Ausſtellung dauert vom 1. bis 15. Juni, 
zäglich von 19 uhr Morgens bis 7 Uhr Abends im Bibliothek: 
Gebaͤude auf dem Sande. Eintrittspreis 2½ Sgr. für die 
Perſon. 5 König. 
Frictions⸗Feuerzeuge 
empfingen und verkaufen wohlfeil: 5 4 
Guͤnther u. Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 


Um mit meinem Weinlager gaͤnzlich aufzuräumen, verkaufe 
ich: Ungarweine 10 Ge., 12 Gr., 16 Gr. die Flaſche; ganz alte 
1810: und 1820r, von 18 Gr. bs 24 Gr.; Champagner 48 Sgr.; 
1811r Rheinwein 45 Sgr.; 1820r 20 Sgr.; Dry Madera, 
20 Sgr.; Burgunder Volnay, 18 Sgr., 20 Sgr.; vorzuͤglichen 
Moſel, 12 Sgr.; Medoc, 12 Sgr.; Arac de Goa, 1 Rthle.z 
Arac Batavia, 20 Sgr. Bei 12 Flaſchen gebe ich die 13te frei. 
So auch Gebirgsbutter zu billigem Preiſe. 

er Chr. Singthaller, 8 
DOäoerrgaſſe in den drei Bretzeln. 


Daaden aa dae 
7 „Alle Sorten Potsdamer Dampf⸗Chokoladen, von vor⸗ 
€ züglicher Güte, empfiehlt zu den Fabrikpreiſen, im Gan⸗ 45 
zen mit dem üblichen Rabatt: » 
Die Haupt: Niederlage bei Schleſinger, Büttner⸗ & 
firaße im goldnen Weinfaß, u. Fiſchmarkt Nr. 1. 7 
. RE RE RERE BER RER RER 


Bleich waaren 
aller Art werden fortwaͤhrend zur Beſorgung nach dem 
Gebirge noch angenommen von 


Ferd. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Koffee⸗Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich das, am Schießwerder, Offene Gaſſe Nr. 13 gelegene, 
Koffeehaus nebſt Kegelbahn unterm heutigen Datum übernom⸗ 
men habe. Bitte daher um geneigten Beſuch und ver preche dia 
prompteſte Bedienung. Breslau, den 30 Mai 1832. 

* Wuſt, Koffetier. 


Die von vorzuͤglichſter Güte mit des Fabrikanten Namen 
verſehenen, aus gutem reinem Malz angefertigten 
alz⸗ Bonbons 
in beliebigen Quantitäten, fo wie der bekannte Ver maͤchtniß⸗ 
ucker und gute Pfeffer münzkuchel, find zu bekommen an 
Ede im Gewölbe, des ſchwarzen Adlers, Ohlaner⸗ 
Straße M. 70. 


Ein erfahrener Brauer, welcher auch nach der Piftoriusf: 
Methode die Branntweinbrennerei aktiſch erlernt hat, 25 
ein baldiges Unterkommen. Das ähere durch 8 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer-Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
dale Qualit, ep bad 
alitaͤt, empfieh igſt: 5 
1 die Seifen-Fabrif von J. Cohn u. Comp. 
Albrechts⸗Straße, Stadt Rom, Nr. 17. 


Herren⸗Hüte 
nach der neueſten Fagon, leicht und dauerhaft gearbeitet, erhielt 
aus einer der beſten Febeiken: die Tuchhandlung von Auguſt 
Schneider, am Ringe Nr. 39. 


; Wagen⸗ Verkauf. N 
Ein wenig gebrauchter, faſt neuer halbgedeckter Wagen, ſteht 
billig zu verkaufen bei 
F. W. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 7. 


N e ee eee 
Zum 3. Juni, Vormittags 11 Uhr, iſt Termin 5 
15 3 der Fiſcherei in Lohe und Bettlern 8 
eſtellt. 


* . 
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Ster o h huͤt e 
werden täglich in der Berliner Strohhut⸗Fabrik, jetzt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 48 eine Treppe hoch, gewaſchen, gebleicht und ganz 
nach Parifer Art appretirt, und nach der neueſten Mode aus⸗ 
geputzt. F. G. Kraatz. 


Zu verkaufen: 
eine kupferne Braupfanne, & 10%½ Sgr. pr. V; eine neue 
Lierbaum⸗Buͤte, eiſ rne Ketten, a 1¼ Sgr. pr. D; eine neue 
vorzuͤglich gearbeitete Getreideklapper, ein großer Büten⸗Hahn, 
beim Eigenthuͤmer von Nr. 3, Biſchofsſtraße. 


Geſuch einer Landwirthin. 

Eine Finderlofe Wittwe, welche ländlich erzogen und geboren, 
der Landwirthſchaſt ganz kundig, mit dem beſten Ausweis Ihres 
Wohlverhaltens verſehen iſt, bittet um Anſtellung als Wirthin 
auf dem Lande oder in der Stadt zu einzelnen Leuten. Zu er⸗ 
fragen im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs Comtoir, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 1, bei Bretſchneider. 


Acht Engliſche Schaaffcheeren, 


Engliſche und ordin. Vorhaͤngeſchlöſſer, meſſingene und eiferne 
ner und Thuͤrbeſchlaͤge, Spargelmeffer, fo wie andere kurze 


aaren, offeriren billigſt: 
{ M g W. Heinrich u. Comp, 
in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Silberplattirte Kandaren, oe 
dergl. Sporen (beide auch verzinnt), Trenſen und Steigebüͤgel, 
we 15 . don: Marmortiſch mit eichenem Geſtelle, 3 
ehr billig: 


W. Heinrich u. Comp., 
in — am Ringe Nr. 19. 


1002 
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In der Strohbut⸗Niederlage 
von Rückark aus Berlin, bei B. Perl jun. ( 
brücke Nr. 1) iſt mit jüngſter Poſt wiederum 
vorzüglich ſchoͤner Glanzhüte für Frauen und 
gekommen. 2 


Schmiede 
eine Sendung 
Mädchen an⸗ 


Bekanntmachung. 
Ich empfehle einem hochgeehrten Publikum, für den bevor ⸗ 
ſtehenden Wollemarkt, meine, in dem Gaſihauſe vor dem Oder⸗ 
Thore am Roßmarkte Nr. 11 ſich befindenden Pferdeſtäalle, fo 
wie auch trockene P Atze zur Underbringung der Wolle, und Bitte 
gerwigteh um 8 pruch. N 

reslau, den 28. Mai 1832. 

Gogel, Gaſtwirth. 


Nd ARM: 


* Tabak ⸗ Offerte 
Ganz alten, leichten Varinas-Kanaſter in Rollen, 

F ſo wie eine ſehr große Auswahl achter Havanna⸗ 
@ Zigarren, erhielt und offerirt zu den billigſten Preiſen: 
Die Tabakhandlung von 8 Harrwitz u. Comp. 
Riemerzeile Nr. 10. 

F ITERERE SER RE ER 


Aecht Engliſche Schaafſcheeren, 
Trokars für Rind: und Schaafvieh, Tyroler . 
8 Viehglocken, fo wie eiſerne und meſſingene Thuͤr⸗ und 
65 


Fenſter Beſchläge zn iehlt zu billigen Preiſen: » 


a Lehmann, am Ringe Nr. 58. # 


ö Friſche Fett⸗Heeringe, 
dies Frühjahr gefangen, fo groß und ſchon wie hollaͤndiſche Heer 
ringe, pr. Stud , 1 und 1½ Sgr.; N 

friſche engliſche Heeringe, 
pr. Stuck % und 1 Sgr., das Faͤßchen von 45 bis 50 Stuͤck 
17 Rtlr., und friſchen geräucherten Rheinlachs, offerirt: 
. e 


— en 


— — 


Anzeige. OR 
Neuer Dinger: Gips aus Oberſchleſien, fo wie Gips aus 
dem Neuländer Bruch; iſt wieder zu haben, 
Kohlen: und Eiſen⸗Niederlage, Nicolaithor, Fiſchergaſſe No. 8. 


— ——— - ——— —ẽ — 
JJC ͤ v1 
So eben erhalte ich eine Parthie Varinas in 
4 8 ausgezeichnet ſchoͤn, und empfehle folchen 
illigſt. 
3 . E. Linkenbeil, Schwein. Straße, Nr. 96. 
ERERTERSTETE RER RESET 


Eine Parthie feine Mutterfchaafe, 


in der Nähe von Breslau, weiſet zum Verkauf nach das An⸗ 
frage: und Adreß⸗Buͤreau im dale Rathhauſe. 
— — — 


Eine leichte, ganz brauchba Ghaife, fleht auf der 
Meſſerſtraße De Bu haife, feht auf der 


— 


Ein anſtändiges Mädchen; und von guter Erziehung, ſucht 
als Geſellſchafterin mit Uebernehmung häuslicher Geſchafte und 
feinen weiblichen Arbeiten ein Unterkommen. Auch ift fie bereit 
auf eine Reiſe mitzugehn, wenn es irgend eine a oder eins 
zelne Damen wuͤnſchen follten. Herr Sub⸗Senior Gerhardt 
wird die Güte haben das Nähere auszuſagen. 


Schaaf- Vieh- Auction. 
Einige hundert junge, gesunde Merino - Muttern, 
welche Vollwolligkeit mit Feinheit vereinen, sollen in 
Stapeln à 20 Stück am 1. Juni früh 11 Uhr bei der Reit- 
bahn des 1sten Hochlöbl. Cürassier-Regiments vor dem 
Schweidnitzer Thore, meistbietend verkauft werden. 
Die Abnahme und und Kan, wenn es dieHerren 
Käufer wünschen, erst nach eendigung des Wollmark- 
tes stattfinden. 
ng mm nn nn 33s3ꝛ 
Billards jeder Gattung, 
ſo wie neue Wiener Billards, und gebrauchte, die aber noch in 
gutem Zuſtan de, find zu den billigſten Preifen bei mir zu haben; 
auch werden jederzeit Beſtellungen darauf angenommen und aufs 
Beſte ausgeführt. S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ringe. 


Es ſtehen einige hundert Eimer leer gewordene Weinge⸗ 
binde zum Verkauf; das Nähere iſt in der Weinhandlung, 
Albrechts⸗ und Biſchofsſtraße Nr. 16 im Comptoir zu er⸗ 
fahren. 


Spiritus wird zu kaufen verlangt. — An⸗ 


frage⸗ u. Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


VE Ra CE FT er nn hun ea Br SE 

Zu verkaufen find eichne Barket⸗Fußtafeln, auch welche von 
Ahorn, mit Mahagoni eingelegt. Das Naͤhere auf der Weiden⸗ 
Straße Nr. 27. 


Sämtliche Minerälbrunnen fi zu den gewöhnlichen 


reifen zu haben, in der täslich von früh 5 Uhr an geöffneten 
ns 5 Brunnen⸗Anſtalt an der Promenade am Zie⸗ 
gelthor. 


Ein Hübnerhund, männlichen Geſchlechts, glatthaarig, weiß 
und n gefleckt, mit langer Ruthe, 5 Jahr alt, iſt abhanden 

ommen. Wer dieſen Hund, der auf den Namen „Karo“ 
1275 Oderſtraße Nr. 3, iſte Etage, einliefert, erhält außer den 
Futterkoſten 2 Rihlr. Dieſelbe Belohnung wird auch dem 5 2 
gelben, der den etwanigen Dieb des Hundes ſo namhaft macht, 

aß gerichtliche Belangung dieſerhalb ſtattfinden kann. 
— 3 . | 
f Kartoffel : Mehl, 
von ausgezeichneter F inheit und Weiße, ift zu 27, Sgr. pro 
Pfd. zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Wagen zu verkaufen. f 
Mehrere Stadt- und Reise- Batarden, ein leichter, 
Halb- Wagen in vier Federn (90x), ein leichter Reise- 
Wagen vorn aufstehend (551), so wie auch ein englischer 
Cabriolet mit Geschirr. Junkerngasse Nx. 2. 


1963 


then, oder auch kheilweiſe abzula 


— 


Per ſiſches er 
& 12 Sgr., und in land. A 7 Sgr. pr. Pfd., mit 10% Rabatt, 
e e eee 


f Runkelrüben⸗ Pflanzen 
find zu verkaufen beim Coffetier Liebich, vor dem Schweid⸗ 
nitzer-Thore. Breslau, den 28. Mai 1832. 


Feinſtes Provenzer⸗Oel erhielt und offerirt billigſt: 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Zum Wollmarkt 
iſt Herrenſtraße Nr. 17 eine freundliche Stube, vorn heraus, 
billig zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Ein lichtes, trockenes Gewoͤlbe, mit Eingang von der 
Straße, zur Auſſtellung von 25 bis 30 Zuͤchen Wolle, oder 
zur Auslegung von Wolle in Vließen, weiſet nach 

> 5 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Zu vermiethen ift ein Gewölbe und Wohnſtube: Schußbruͤcke 
Nr. 12, Magdalenen⸗Kirchhof⸗Ecke. 


Eine Stube nebſt Kabinet, oder auch zwei Stuben 
Meubles, nicht zu entfernt vom Ringe, An 100 1 mh at 
Stallung Wagenplatz werden für einen ſtillen Mierber zum 
Termin Johanni c. geſucht. — Anfrage und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 5 


Ein auf der Nadlergaſſe gelegener Pferdeſtall nebſt — 


platz, ferner ein großer Keller ſind ſogleich billig zu vermiet 


Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, beim Wirth. 


ee ee 
Zu vermiethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen in der heiligen Geiſtſtraße Nr. 16, 

der ſo freundlich und bequeme 2te Stock, beſtehend aus 7 Stuben 

nebſt Zubehör und Garten⸗Prom nade. Das Nähere Schmie⸗ 

debruͤcke Nr. 16, beim Hauseigenthümer. N 


Am Neumaikt Nr. 26 iſt eine Wohnung im erften Stock für 


eine einzelne Perſon zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. ö b 90 


An der Promenade iſt der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
mehreren Kabinets, lichter Kuͤche und einem großen verſchloßnen 
Entree nebſt allem Zubehör, und ein Antheil des daſelbſt befinde 
lichen Gartens zu vermiethen und zu Mick aelſ oder nöthigen 
Falls auch zu Johanni zu vermiethen. Ebendaſelbſt iſt auch di 
Untere Wohnung von demſelben s zu Michaeli zu vermie⸗ 

. en. Näheres erfährt man am 
Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer Keller gegenuͤber, eine 
Treppe hoch. 


Eine Stube nebſt Alkove und lichter Küche, im n 
verſchloſſen, iſt zu Johanni zu vermiethen, Ketzerberg . 10, 
zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen iſt waͤhrend des Wollmarkts eine moͤblirte 
Stube, ohnweit des Ringes; das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Zum Wolmiarkt iſt eine ſehr freundliche gut meublirte 
Stube für einen auch den He ren nebſt en und Wo⸗ 
enplotz für einen billigen Preis zu vermiethen. Kupfer: 
chmie e⸗Straße Nr. 48, 2 Stiegen hoch, dem weißen Engel 


g’genüber. . 


— . . ee en ei 
Zum Woll markt find Quartiere, Schmiedebruͤcke Nr. 28, 
im erſten Stock zu haben. - 


=; 

Ritter⸗Platz Nr. 7 iſt ein Quartier von fünf Stuben zu ver: 
miethen und bald zu beziehn. So auch der erſte Stock, beſte⸗ 
hend in 7 Stuben, noͤthigem Beigelaß nebſt Pferdeſtall und Wi⸗ 
genplatz, auch eine kleinere Wohnung von 2 Stuben zu vermie⸗ 
then und ſaͤmmtlich zu Johanni zu beziehn. 8 


Vermiethung. 

In dem zur Bade ⸗Anſtalt an der Matthiaskunſt gehoͤrl⸗ 
gen Gebäude find ein Zimmer nebſt Schlafkabinet Parterre, 
ein dito im erſten Stock zu vermisthen, auch gleich zu bezie⸗ 
ben. Beide empieblungswerth wegen des in beide Gärten 
ve ſtatteten Eintritts und der angenehmen Ausſicht auf beide 
Oderarme, die Univerſitaͤt, die ganzen Oderbruͤcke ıc. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine meublirte Mob: 


nung, Ausſicht auf die Promenade, heilige Geiſtſtraße Nr. 16, 
Parterre. . 


Ein moͤblirtes Zimmer, vorn heraus, im zweiten Stock, iſt 
während des Wollmarkts zu vermiethen, auf der Neuenwelt⸗ 
ſtraße Nr. 15, dicht an der Nikolaiſtraße. 

Zu ver mie then Ben 
iſt Goldne⸗Radegaſſe Nr. 10 eine Graͤupner⸗Gelegenheit, beſte⸗ 
hend aus 1 Gewölbe, 2 Stuben, 1 Alkove, Boden, Küche 
und Keller, die ſich auch leicht zu anderer Benutzung eignet, und 
zu Johan ni zu beziehen iſt. Näheres ſagt daf. der Eigenthüm r. 


Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 20, parterre, können zwei Herren 
waͤhrend des Wollmarkts, billig logiren. 


Literariſche Anzeige. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 


lau erſchien ſo eben: SR. 

Franzoͤſiſche Sprechuͤbungen für Kinder zum Schul: 
und Privatgebrauch, von K. Thiemann. gr. 8. 
Preis 10 Ser. 

Wenn bei Na Sprechens der franzöſiſchen Sprache 

auf grammatikaliſche Gründlichkeit und Richtigkeit des Aus⸗ 
drucks beſondere Ruͤckſicht genommen wird, fo kann obiges Werk⸗ 
chen feinen Zweck nicht verfehlen. Theils enthält es in Geſpraͤchs⸗ 
orm die wichtigften bwandelungen der Nedetheile, nebſt Unter⸗ 
altungen aus en häuslichen Leben und der Befchreibung der 
Theile ein r Stadt; theils bieten naturgeſchichtliche daran und 
kleine angenehme Anekdoten ein vorzügliches Mittel dar, Anfän⸗ 
fehneil und leicht im mündlichen Ausdruck zu üben. Die 
ſeche bſchnitte, aus denen es beſteht, 3 demnach viel⸗ 
fachen Stoff zur W wiſchen Lehrer und Schüler, un 
find fo eingerichtet, daß dieſes Sprachbuch in Schulen wie beim 
Privatunkerrichte mit Nutzen angewendet werden kann. 
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— 


lügel von 6 Oktaven und von Gontra-C bis hohe A, 
Pe billigen Verkauf: Oblauerſtraße Nr. 71, len Sc 
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ninski, aus Siebeneſchen. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kauf⸗ 
mann Wirth aus Eupen. — Hr. Kaufm. Herwartz, Hr. Kauf⸗ 
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gold. Löwen: Hr, Wrtbſchaftsbeamter Steinmann, aus Neu⸗ 
deck. — Hr. Superintendent Holenz, aus Tſchöplowitz. — In 
der gold. Krone: Hr. Oberamtmann Toͤpffer, aus Grafen⸗ 
ort. — Hr. Kaufm. Hayn, aus Waldenburg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Oberamtmann Meyer, aus Grittenberg — Hr. 
Partikulier v. Lucke, aus Hirſchberg. — Im rothen Köwent 
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